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N.. 824. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der 5 und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für We 


Danziger Zeitung. 


— 


Das Abonnement pro Februar und März beträgt 
in der Stadt Rt. I. 5 Sgr., per Post Rt. I. 7½ Sgr. 
Bestellungen sind entweder an die Agenten: 
Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller 3, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
oder direct zu richten an 
die Expedition in Danzig. 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Kanzleirath Defleur bei dem Finanzminiſterium den Rothen 
Arler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Botenmeiſter 
Schlieter bei dem Ober⸗Tribunal den Rothen Avler⸗Orden 4. Klaſſe 
zu verleihen. 


. C. ) Cclegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Turin, 2. Febrnar. Die heutige „Opiniene“ meldet, daß 
Graf Braſſier de St. Simon dem Könige morgen ſein 
Beglaubigungsſchreiben, durch welches er als preußiſcher Geſand— 
ter in Turin beſtätigt wird, überreichen werde. 

Turin, 1. Februar. General Sonnaz griff am 28. v. 
Mts. den bei Canco verſchanzten Feind an und zwang ihn, ſich 
zu ergeben. 

Rom, 2. Februar. Aus Gasta wird vom 1. d. M. ger 
meldet, daß das Schießen der Belagerer von der Landſeite ziem⸗ 
lich heftig ſei, von den Belagerten aber wenig erwiedert werde. 
Die Geſchoſſe werden hauptſächlich gegen die Stadt gerichtet. Es 
find in der vergangenen Nacht drei Prieſter getödtet und ein Klo⸗ 
ſter iſt faſt ganz zerſtört worden. 

Konſtantinopel, 2. Februar. Die europäiſche Com⸗ 
miſſion in Beyrut hat die Errichtung einer einzigen Regierung 
für die Ehriſten in Syrien vorgeſchlagen, die unter den Schutz 
der Mächte geftellt werden fol. Die Pforte hat zwei Regierun⸗ 
gen mit chriſttichen und muſelmänniſchen Generalräthen vorge⸗ 
ſchlagen. 

Paris, 2. Februar. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
der Senat für Oeffentlichkeit der Sitzungen geſtim ent habe. 

Aus Perugia wird gemeldet, daß die franzöſiſchen Behör⸗ 
den 400 Gewehre, die zur Bewaffnung der Banden in den Abruz- 
zen beſtimmt waren, weggenommen haben. . 

Paris, 1. Februar. Das „Pays“ theilt mit, daß der 
Admiral Le Barbier de Tinan hier eingetroffen ſei, um In⸗ 
ſtruktionen einzuholen, ehe er den Befehl im mittelländiſchen Meere 
wieder übernimmt. 

Peſth, 1. Februar. In der heute ſtattgehabten General» 
verſammlung der Start Peſth wurde die Adreſſe auf das kaiſer⸗ 
liche Reſeript debattirt. Die liberale Partei trat hier zum erſten 
Male compacter hervor. Ein von Deak verfaßter Adreß Entwurf, 
von Sgilagyi als zu wenig cnergiſch heftig angegriffen, wurde 
nach einer Rede Eötvös's einſtimmig angenommen. 


Stadt Theater. 

Das Gaftfpiel der Frau Sämann de Pasz veranlaßte 

auch eine Aufführung des „Troubadour“ von Verdi, dieſem 
Abgott der Italiener, welcher ſo ausſchließlich das wälſche Reper⸗ 
toir beherrſcht, daß Bellini und Donizetti nur in einigen wenigen 
Werken noch geduldet, Roſſini aber bereite zu den vergangenen 
hiſtoriſchen Größen gezählt wird. Wenn man Verdi's reforma⸗ 
toriſches Talent für die italieniſche Oper gelten laſſen will, ſo muß 
man geſtehen, daß dieſer Componiſt ſehr handgreiflich reformirt, 
gleichſam mit cyklopiſchen Hammerſchlägen. Man kann ſich des 
Gedankens nicht erwehren, daß Verdi feine Muſik auf dem Ambes 
ſchmiedet und die ausgeſprochene Anſicht von irgend einer muſt⸗ 
kaliſchen Größe, daß Muſtk ein angenehmes Geräuſch fei, trifft 
hier faſt zu, nur mit einer bedingten Zugabe des „Angenehmen“. 
Verdis Reformen beſchränken ſich auf einige Zuthaten der fran⸗ 
öſiſchen großen Oper. Namentlich iſt es Meyerbeer, der in den 
artituren jenes Maeſtros ſeinen Spuk treibt, aber es iſt nur 
ein geſpenſtiger Abklatſch, keine reale Wirklichkeit. Immerhin 
aber bekommt dadurch die Verdi'ſche Opernmuſik einen Zug von 
büfterer Tragik und mehr dramatiſches Colorit, als es 3. B. die 
Donizetti'ſchen Opern aufzuweiſen haben. Auch der Zuſchnitt des 
Textbuches zum „Troubadour“, die Eintheilung deſſelben in 
Scenen, ſtatt der üblichen Angabe der Geſangsnummern, deutet 
an, daß Verdi das Beſtreben hat, ein muſikaliſcher Dramatiker 
zu fein. Doch man muß es damit nicht fehr genau nehmen. Wie 
man den Vogel an feinem Pfeifen erkennt, fo den italieniſchen 
Compoſiteur an ſeiner Melodie um jeden Preis. Es iſt eben 
„toujours perdrix l Bei einem Vergleich der beiden Haupt 
größen unter den italieniſchen Componiſten der neueren Zeit möch⸗ 
ten wir Donizetti als „Marcheſe“, Verdi aber als „Lazzaroni“ 
bezeichnen. Jener kommt uns wie ein feiner Ariſtokrat vor, dieſer 


Montag, den 4. Februar. 
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Die Schutzmittel ‚gegen Verarmung. 


Wenn Capital unbenutzt daliegt, fo iſt das nur ein einfacher 
Schaden für die Volks wirthſchaft, ein lucrum cessans, ſobald, 
was in der Regel der Fall iſt, das Capitalobject dadurch nicht Des 
teriorirt wird. Wenn aber Arbeitskräfte feiern, fo iſt der Nach- 
theil ein zwiefacher, ein laerum cessans und ein damnum emergens. 
Denn der Arbeiter muß trotz des Mangels an Arbeit und Ver⸗ 
dienſt weiter leben und dazu bedarf er Mittel. Es wird von ihm 
alſo ein Theil des Volksvermögens oder Einkommens unproductiv 
verzehrt, daſſelbe geſchmälert, ohne daß in der Erhaltung des Ar⸗ 
beiters ein Aequivalent geboten iſt, weil derſelbe in feiner Qua⸗ 
lität in der Regel nicht jenem unproductiven Aufwand entſprechend 
verbeſſert wird. Deshalb find feiernde Arbeiter ein Unglück für 
die Volkswirihſchaft. 

Nicht immer tritt dieſer Zuſtand ein in Folge effectiven Man- 
gels an Arbeit, ſondern oft, weil Arbeitgeber und Arbeiter von 
ihren gegenfeitigen Bedürfniſſen nichts willen. Arbeiter wie Ar- 
beitgeber haben beinahe gleich großes Jutereſſe daran, daß ſolcher 
Fälle möglichſt wenige eintreten, der Arbeiter, weil er den Ber 


dienſt braucht, der Arbeitgeber, weil ihm der Arbeitsmarkt will— 


kürlich beſchränkt wird, er alſo entweder höhern Lohn zahlen muß 


oder gar vie verlangte Leiſtung nicht gemacht bekommt, während 


die Leiſtungskraft ganz ruht, 

Durch dieſes Mißberhältniß geht viel Arbeitszeit und Kraft 
ungenutzt verloren und viele Leiſtungen werden entbehrt, alſo Ca⸗ 
pitalien liegen gleich unbenutzt, die großen Vortheil abwerfen könn⸗ 
ten. Aus Mitleid mit dem darbenden Arbeiter ſcheint man zuerſt 
auf den Gedanken gekommen zu ſein, demſelben abzuhelfen. Der 
Volks wirth hat den dreifachen Vermögensverluſt im Ange, und 
weil er in ihm eine ſehr verbreitete Urſache von Nothſtänden und 
Mangel an vollkommener wirthſchaftlicher Prosperität ſieht, muß 
er ihm wirkſam entgegentreten. 


Es giebt eine Anzahl von Privatunternehmern, die ſich mit 
dem Nachweis von Dienſten und Leiſtungsfähigen erwerbsmäßig 


beſchäftigen. Aber man hat gefunden, daß, weil der öftere 
Wechſel im Dienſt im Vortheil dieſer Unternehmer liegt, ſie we⸗ 
niger ſorgfältig die Eigenſchaften von Arbeiter und Arbeit gegen 
einander abwägen. Viele Hausfrauen z. B. werden hiefür nicht 
wenig Beweiſe beibringen und ſolche, die in nicht wenigen Fällen 
ſehr empfindlich waren. Doch abgeſehen hievon iſt die Wirkſam⸗ 


keit dieſer Perſonen trotz der Unterſtützung durch die Preſſe lange 


nicht ausreichend und durchgreifend, man hat daher, wie Geld-, 


Fonds-, Warren ꝛc. Börſen dem Handel ungemein nützlich ſind, 


auch Arbeitsbörſen zu errichten, um Arbeitern wie Arbeitgebern 


gleich eutſprechende Dienſte zu leiſten, um die Arbeit wie die Be⸗ 


friedigung der Bedürfaiſſe gleich ſehr immer im Fluß zu erhal 
ten. Kommt noch dazu, daß die Communikation aller Plätze un⸗ 
tereinander ſchleunig und billig möglich, desgleichen der Trans 
port der Waare Arbeitskraft, ſo dürfte hierin ein ſehr wirkſames 
Mittel geboten ſein, ſowohl vieler Armuth als Mangel an Ar⸗ 
beitsgelegenheit entgegenzutreten, als auch der Geſammtwirthſchaft 
einen ſehr weſentlichen Zuwachs an Einkommen und Vermögen 
zu ſchaffen. 

Die alte Zunft kennt die Einrichtung in der Herberge; in 
vielen Orten auf dem Lande iſt es üblich, daß Dienſtbedürftige 
und Dienſtwillige ſich zu beſtimmten Zeiten treffen, und wenn 
man an gewiſſen Orten unſerer größeren Städte vorbeigeht, ger 
wie ein Sansculotte. Verdis Styl entbehrt alles Schliffes, aller 
Feinheit, dafür aber beſitzt er ein heißblütiges Temperament und 
eine gewiſſe Kühnheit in der Melodie. Er iſt ein Dekorations- 
maler, deſſen grobe, grelle Striche aus der Vogelperſpective wir: 
kungsvoll ſind, namentlich für Liebhaber brennender Farben. Zu 
näherer Beſichtigung aber ladet dieſe Technik nicht ein. Dazu 
müßte man ein geborener Italiener ſein. Die größte Hälſte des 
„Troubadur“ fpielt im Dunkeln. Unſere Stimmung für die Oper 
iſt dem entſprechend. Doch bekennen wir gern, daß die zweite 
Hälfte des Werkes, ganz beſonders der vierte Akt, muſikaliſche 
Lichtblicke enthält, die uns mil vielem vorangegangenen „Geräuſch“ 
faft ausſöhnen könnten. Höchſt talentvoll und mit bedeutender 
dramatiſcher Wirkung iſt die Scene vor dem Kerker Manricos 
componirt. Die Klagen Leonorens, das „Miserere“ des Chors 
hinter der Bühne und dazwiſchen aus dem Kerker der rührende 
Geſang des Gefangenen, dieſe zu einem größeren Tonbilde ver 
einigten Momente ſind das Reſultat einer genialen Coneeption. 
Auch das einfach anmuthige Wiegenlied der Zigeunerin, deſſen 
ſpätere Wiederkehr in einer ſpannenden Situation wirklich ergrei- 
fend wirkt, bezeichnen wir als eine Verdi'ſche Perle. — Daß italieniſche 
Sänger durch ihre natürliche Verve und durch ihre Geſangstechnik für 
dieſe Oper ein bei weitem höheres Maß des Eff etes erzielen, iſt nich tzu 
bezweifeln. Doch wurde verhältnißmößig recht Tüchtiges geleiſtet Frau 
Sämann de Pasz war natürlich mit dieſem Gefangsftylfehr ver⸗ 
traut und illuſtrürte den reich bedachten Part der Leonore mit 
großer Bravour und mit dem ihr zu Gebote ſtehenden Glanze der 
Technik. Frau Pettenkofer (Azucena) überwand recht geſchickt 
die ihrer Stimmlage und ihrem Naturell eigentlich widerſtrebende 
Rolle. Herr Horn (Manrico) fang nicht ohne Eindruck nament- 
lich die zart gefärbten Geſangſtellen und Herr Janſen (Graf v. 
Luna) bewährte ſeine künſtleriſche Tüchtigkeit. In der undankbaren 


— 


Inſerate nehmen an: in 
in Leipzig: Heinrich 


- und Oſtpreußen. 


1881. 
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eitung 


ben ſie uns ein Bild im Kleinen von ſolchen Arbeiterbörſen. Abe“ 


alle dieſe Inſtitute find von untergeordneter Bedeutung, weil fi” 
entweder nur einen kleinen Kreis umfaſſen, oder von ganz localer 
und ſpecieller Wirkſamkeit fin. 

Nun kann ſich zwar nicht täglich die ganze Maſſe arbeits⸗ 
loſer Arbeiter an einem Orte verſammeln und die Arbeitgeber er⸗ 
warten, wohl aber können Arbeiter und Arbeitgeber zuſammen 
eine öffentliche Anſtalt begründen, die ihren Bedürfniſſen ent⸗ 
ſpricht, alſo Arbeitsnachweiſe-Bureaux, die immer unter einander 
in einem großen Geſammtwirthſchaftsbereich in Verbindung fein 
können, ſobald die Einrichtung nur die nöthigen und nützlichen 
Dimenſionen annimmt. : 

Die Beiſpiele find ſchon da geweſen, Dresden, Leipzig 
u. ſ. w. Damit aber ihre Wirkſamkeit eine allgemeine werde, muß 
man überall mit ihnen verſuchen. Die Praxis wird bald zu er⸗ 
kennen geben, von wie weſentlicher Bedeutung ſie namentlich in 
größeren Orten und für den interlocalen Verkehr ſein kann. Wenn 
wir nur handeln wollen: gegen jedes Uebel iſt ein Kraut gewach⸗ 
ſen. Probiren geht nach einem alten Wort über ſtudiren, und das 
Ding will probirt fein, um ſtudirt werden zu können. 


Deutſchlan d. 
A Berlin, 3. Februar. Zu dem Ad reßentwurf ſind bis 


jetzt forgende Amendements eingegangen und gedruckt vertheilt 
worden: 


fl 1 v. Blankenburg und Genoſſen. Das Haus wolle be⸗ 
ließen: 
I) im Abſchnitt 4 hinter den Worten: „Wir wiſſen aus Ewr. Nds 
niglichen Majeſtät eigener Erklärung, daß Allerhöchſtdieſelben nie auf⸗ 
bören werden“ die Worte einzuſchalten: „die Machtfülle des preußi⸗ 
ſchen Königthums von Gottes Gnaden zu wahren“; 

2) in demſelben Abſchnitt den Satz: „Wie wir demzufolge“ und en⸗ 
digt mit: „aufrichtige Unterſtützung darbieten“ zu ſtreichen; 

3) im 5. Abſchnitt den Saß, welcher anfängt: „Es wird uns zur 
Genugthuung gereichen“ und endigt mit: „ohne zu große Belaſtung 
— 9 8 Rei er! ſtatt deſſen zu jagen: „Die Lane 

vertretung wird fi r Aufgabe mit Hin 1 

senbe, 3 — — — — foren} ä 

.. 4) gegen Ende den Satz von: „Wir vertrauen, da Kö⸗ 
niglichen Majeſtät Regierung gelingen wird“ ab bis: N iR aaa Ant 
zurückgeben“ zu ſtreichen und ftatt deſſen zu jagen: „Wir vertrauen 
daß es Ewr. Königl. Majeftät gelingen wird, im Verein mit Ihren 
deutſchen Verbündeten einen verfaſſungsmäßigen Zuſtand dieſes deut⸗ 
ſchen Staates herzuſtellen“. Dieſes Amendement iſt von 34 Mitglie⸗ 
dern der conſervativen Fraction unterſtützt. 

li. Behrend (Danzig). Das Haus wolle beſchließen: 

, Alinea 4 den zweiten Satz: „Wir wiſſen aus Ewr. Königl. Mas 
jeſtät eigener Erklärung u. ſ. w. Wie wir demzufolge mit freudiger Bus 
ſtimmung u. ſ. w.“ ſo zu faſſen: „Wir begrüßten demzufolge mit freu⸗ 
diger Zuſtimmung die Männer, mit welchen Ew. Königl. Majeſtät den 
Thron umgeben haben. Die nothwendige Einheit in der Verwaltung 
kann aber, nach unſerer Ueberzeugung, nicht erreicht und geſichert wer⸗ 
den, ſo lange noch in den höheren Stellen des öffentlichen Dienſtes Or⸗ 
gane thätig ſind, von denen eine volle und aufrichtige Unterſtützung 
des Regierungs⸗Syſtems nicht zu erwarten iſt.“ a 

Unterſtützt durch folgende 39 Mitglieder der liberalen Fractionen: 
v. Fordenbed, Haebler. Immermann. Fliegel. Reichenheim. Nau⸗ 
mann. Hinrichs. Klotz. Leue. Ander. Allnoch. Houſſelle. Weeſe. 
Quaſſowski. Matthes (Friedeberg). Frhr. v. Hoverbed. Dr. Morgen. 
Andre. Gortzitza. Larz. Schoemann. Krieger. Gamradt. Thiel. Na⸗ 
torp. Hölzer. v. Diederichs. Krantz. v. Puttkammer. Pannier. Müls 
ler (Demmin). v. Below. Seubert. Aſſmann. Lietz. Scholler Metz⸗ 
ma — 15 oe Rinde 

„Freiherr von Binde (Hagen). Das Haus wolle beſchließen: 
„Zum Al. 12 hinter den Worten? „daß Ew. 29. Majeſtät 5 Wah⸗ 
rung der Integrität des deutſchen Bodens für die erſte Aufgabe Ihrer 
deutſchen, Ihrer europäiſchen Politik erklärt haben“ den Zuſatz hinzuzu⸗ 


Rolle des Ferrando zeigte ſich Herr Griebel als gewandter 
Sänger. Markull. 


* Die Berliner „Philoſophiſche Geſellſchaft“ hatte den 
Neapolitaner Mar ſelli, einer der tüchtigſten Gelehrten Ita⸗ 
liens, aufgefordert, ſich an ihrer neuen philoſophiſchen Zeitſchrift 
„der Gedanke“ zu betheiligen. Der italieniſche Philoſoph hat 
darauf folgendes geantwortet: 

„Gegenwärtig kann weder ich noch irgend ein Italiener 
Ihren Wünſchen entſprechen, weil unſere Philoſophie jetzt auf 
der Spitze unſerer Bayonnete ſteht. Wenn die Berliner „Pbilo⸗ 
ſophiſche Geſellſchaft“ ein wahrhaftes Bild der italieniſchen Pbi⸗ 
loſophie verlangt, fo will ich es in der Kürze ſkizziren: Peliti⸗ 
ſche Encyklopädie. I Logik. Die thätige italieniſche 
Logik beſteht in dem Gedanken der Einigung Italiens unter dem 
Scepter Victor Emanuels. Die „drei Momente“ ſind: a) Ver⸗ 
treibung der Beurbonen aus Capua und Gasta; b) Vernichtung 
der weltlichen Gewalt des Papſtes zu Rom; e) Befreiung Ve⸗ 
netiens uad jeder italieniſch redenden Provinz. Das iſt unſere 
innere Arbeit. — Kommen wir jetzt zur äußern, oder II. der 
Naturphiloſophie. Ein Raf der Erlöſung und eine hilfreiche 
Bruderhand allen unterdrückten Nationalitäten; daraus wird ent⸗ 
ſpringen: III. der Geiſt, oder die Verherrlichung des italieniſchen 
Geiſtes, welcher in der Kunſt vom Volke fingen, der religiö⸗ 
fen Freiheit Leben verleihen und ſich mit dem de utſchen 
Geiſte verbrüdern wird, um die Verbreitung der Ver nunft⸗ 
wahrheiten zu fördern. An dieſem Punkte angelangt, wird 
ein Italiener zu Ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten beitragen können. 

Marſelli.“ 


fügen: „In der fortſchreitenden Conſolidirung Italiens erblicken wir 
ein wichtiges europäifches Intereſſe.“ Der Antrag iſt unterſtützt durch 
48 Mitglieder der Fraktion Vincke. , 
IV. Stapenhagen;: Das Haus wolle beſchließen: - 
1) das Al. 13 (Auch wir wünſchen, daß es Ewr. Kgl. Majeſtät Re⸗ 
gierung gelingen möge) in folgender Faſſung anzunehmen: 5 
„Auch wir wünſchen, daß es Ewr. Kgl. Majeſtät Regierung gelin⸗ 
en möge, eine Reviſion der Kriegsverfaſſung des Bundes in einer der 
Sicherheit und der Macht des Geſammtvaterlandes entſprechenden 
Weiſe herbeizuführen. Aber, Allergnädigſter König und Herr! Wir 
fühlen uns gedrungen, unſere Ueberzeugung offen auszusprechen, daß 
eine Umgeſtaltung der Heeresordnung nur dann vollſtändig ihren 
Zweck erreichen kann, wenn die oberſte Führung des deutſchen Heeres 
in Ewr. Maj. Kgl. Hand gelegt wird. Wir ſind aber auch der Ueber⸗ 
zeugung, daß eine zweckmäßigere eng der Heeresordnung allein 
nicht genügen wird, die berechtigten Wünſche des deutſchen Volkes zu 
erfüllen. Das einmüthige Zuſammengehen aller deutſchen Regierungen 
und Stämme trägt, auch wenn es erreicht iſt, nur dann die Gewähr 
der Dauer und der energiſchen Wirkſamkeit in ſich, wenn es in feſten, 
dem Drange der deutſchen Nation nach größerer Einigung entſprechenden 
politiſchen Inſtitutionen 1 fe Na Daß dann Preußen die ihm durch 
ſeine Geſchichte und durch ſeine Machtverhältniſſe gebührende Stellung 
an der Spitze des deutſchen Bundesſtaates eingeräumt werde, iſt eine 
Forderung, welche in dem unzertrennlichen Intereſſe Deutſchlands wie 
Preußens ihre Begründung findet. 
. aan dem Al. 16 ftatt des Wortes „vorbehalten“ zu fegen: „das 
Recht Deutſchlands in Beziehung auf das Herzogthum Schleswig „ger 
wahrt“ bleibt. Die Anträge ſind unterſtützt durch 53 Mitglieder der 
liberalen Fractionen excl. Fraction Mattbis. 

V. v. Zoltowski (Buck) und Genoſſen: Das Haus wolle ber 
ſchließen, in dem Adreßentwurf Al. 13 hinter den Worken: „welche in 
dem unzertrennlichen Intereſſe Deutſchlands wie Preußens ihre Be⸗ 
gründung findet“, 4 einzuſchalten; . 

„Aber Ew. Kgl. Majeſtät werden in Ihrem hohen Gerechtigkeits⸗ 
ſinn gewiß nicht außer Acht laſſen, daß unter Allerböchſt Ihren Unter: 
thanen auch ſolche zählen, die einer andern Nationalität und nicht zu 
Deutſchland gehören. Dieſe geben ſich der Hoffnung hin, daß auch ihre, 


auf Gottesordnung, völkerrechtlichen Verträgen und Königl. Worten 
beruhenden nationalen Rechte Anerkennung und Schutz nunmehr finden 
werden. Möge es Ewr. Majeſtät, im Intereſſe Deutſchlands Einbeit 


ſelbſt, vorbehalten ſein, Wege anzubahnen, damit das an Polen began⸗ 
gene, weltgeſchichtliche Unrecht geſühnt werde und die dadurch ſo tief 
1 europäiſche Ordnung feſte moraliſche Grundlagen erhalte. — 
ieſer Antrag iſt unterſtützt von 14 Mitgliedern der polniſchen Fraction. 
— Aus dem vom Miniſter des Innern eingebrachten Ent» 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung und Ergänzung 
der Städte ⸗ Ordnung für die 6 öſtlichen Provinzen der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853, führen wir nachſtehend 
folgende der weſentlichſten Beſtimmungen an: 


In der Städte⸗Ordnung für die 6 öſtlichen Provinzen der preußi⸗ 
ſchen Monarchie vom 30, Mai 853 werden die $$ 11, 20, 33, 36, 48, 
26 Nr. 2 und Nr. 5, 57, 73, 78 und 79, und zwar jeder einzeln in der 
Art abgeändert, wie derſelbe nachſtehend unter ſeiner bisherigen Num⸗ 


mer umgeſtaltet iſt. | 

§ 11, Jede Stadt ift 5. 9 über ſolche Angelegenheiten der Stadt⸗ 
9 ſowie über ſolche Rechte und Pflichten ihrer Mitglieder, hin⸗ 
ichtlich deren das gegenmärtige Geſetz Verſchiedenheiten gestaltet, oder 
keine ausdrücklichen Beſtimmungen enthält, beſondere ftatutariiche Anz 
3 zu treffen, welche jedoch der Beſtätigung der Regierung 

edürfen. 

33. Die gewählten Bürgermeiſter und Beigeordneten bedürfen 
der Beſtätigung, und zwar in Städten von mehr als 10,000 Einwoh⸗ 
nern durch den König, in allen übrigen Städten durch die Regierung. 
Wird die Beſtätigung verſagt, jo ſchreitet die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

ammlung gi einer neuen Wahl. Wird auch dieſe Wahl nicht beftätigt, 

o iſt die Regierung berechtigt, die Stelle einſtweilen auf Koſten der 
Stadt commiſſariſch verwalten zu laſſen. Daſſelbe findet ſtatt, wenn die 
Stadtverordneten die Wahl verweigern, oder den nach der erſten Wahl 
nicht Beitätigten wieder erwählen ſollten. Die commiſſariſche Verwal⸗ 
tung dauert ſo lange, bis die Wahl der Stadtverordnetenverſammlung, 
deren wiederholte Vornahme ihr jederzeit zuſteht, die Beſtätigung des 
Königs, beziehungsweiſe der Regierung, erlangt hat. 

3 36. Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten über Angelegenheiten 
der Gemeinde bedürfen der Zuſtimmung des Magistrats. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung darf dieſelben in keinem Falle ſelbſt zur Aus⸗ 
führung bringen. 5 

8. Den Stadtverordneten⸗Verſammlungen bleibt überlaſſen, 
eine Geſchäfts⸗Ordnung abzufaſſen und darin Zuwiderhandlungen der 

Mitglieder gegen die zur Aufrechthaltung der Ordnung gegebenen Vor⸗ 
ſchriften mit Elrofen zu belegen: dieſe Strafen können nur in Geldbu⸗ 

en bis zu fünf Thalern und bei mehrmals wiederholten Zuwiderhand⸗ 

ungen in der auf eine gewife Zeit oder für die Dauer der Wahlperiode 
zu verhängenden Ausſchließung aus der Verſammlung beſtehen. 

9 56. Nr. 2. 2) die Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vorzubereiten und ſofern er ſich mit denſelben einverſtanden erklärt, zur 
Ausführung zu bringen. Der Magiftrat iſt verpflichtet, die Zuſtimmung 
und Ausführung zu verfagen, wern von den Stadtverordneten ein Ber 
ſchluß gefaßt iſt, welcher deren Befugniſſe überſchreitet, geſetzj⸗» oder 
rechtswidrig ift, das Staatswohl oder das Gemeinde: Intereſſe verletzt. 

n allen Fällen, in welchen der Magiſtrat feine Zuſtimmung zu einem 

eſchluſſe der Stadtverordneten ⸗Verſammlung verfagt, bat er die 

Gründe dieſer Verſagung der Stadtverordneten⸗Verſammlung mitzu⸗ 
theilen. Erfolgt hierauf keine W e ſo iſt die Angelegenheit 
durch eine gemeinſchaftliche Commiſſion zu berathen und das Ergebniß 
dieſer Berathung einer nochmaligen Beſchlußnabme des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten zu unterwerfen. Führt auch dieſe zu keiner Eini⸗ 

ung, fo iſt ein Beſchluß für nicht zu Stande gekommen zu erachten, ſo⸗ 
ern nicht die Regierung auf den Antrag der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat zur Ertbeilung der Zuſtimmung anweiſt. Die 
Renierunn, iſt befugt, ehe ſie entſcheidet, nochmals eine Vereinigung 
zw Ko agiltrat und Stadtverordneten durch einen Commiſſarius zu 
verſuchen. 

5 56. Nr. 5. 5) das Eigenthum der Stadtgemeinde zu verwalten 
und ihre Rechte zu wahren. Zur Anſtellung von Prozeſſen hat der 
Magiſtrat die Zuſtimmung der Stadtverordneten einzuholen, inſo⸗ 
8 ſich nicht um Anſprüche handelt, welche in den Grenzen des 

tats liegen. 

8 57. Der Magiſtrat kann nur beſchließen, wenn mindeſtens die 
Hälfte, in Stadtgemeinden, welche mehr als 100,000 Einwohner ha⸗ 
ben, mindeſtens ein Drittheil ſeiner Mitglieder zugegen iſt. Die Be⸗ 
ſchlüſſe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit 
iſt die Stimme des Vorſitzenden eniſcheidend ꝛe. Der Vorſitzende iſt 
verpflichtet, wenn ein Beſchluß des Magiſtrats deſſen Befugniſſe über⸗ 
ſchreitet, gefeg: oder rechtswidrig iſt, oder das Staatswohl verletzt, die 
Ausführung eines ſolchen Beſchluſſes zu beanſtanden und die Entſchei⸗ 
dung der Regierung einzuholen. 

73. Wird eine Einrichtung nach Maßgabe der Beſtimmung un: 
ter 2 in f 72 getroffen, ſo gehen alle Rechte und Pflichten, welche in 
den Vorſchriften der Tit. bis VII dem Magiſtrat beigelegt find, auf 
den Bürgermeiſter mit denjenigen Modificationen über, welche ſich als 
— daraus ergeben, daß der Bürgermeiſter zugleich ſtimmbe⸗ 
rechtigter Vorfigender der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt. Dem⸗ 
ſelben ſteht inſonderheit ein Recht der Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen 
der Stadtverordneten nicht zu; er iſt aber, wenn ein von der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung gefaßter Beſchluß deren Befugniſſe über⸗ 
ſchreitet, geſetz⸗ oder rechtswidrig iſt, das Staatswohl oder das Ge⸗ 
meinde⸗Intereſſe verletzt, verpflichtet, die Ausführung deſſelben zu be⸗ 
anſtanden. Wenn die Stadlverordneten⸗Verſammlung bei nochmaliger 
Berathung bei ihrem Beſchluſſe beharrt, ſo muß der Bürgermeiſter 
über den Gegenſtand des Beſchluſſes an die Regierung berichten, welche 
unter Anführung der Gründe darüber entſcheidet, ob die Beanftandung 
gerechtfertigt iſt. Im Uebrigen finden bei den Städten, welche die ge⸗ 
dachte Anordnung angenommen haben, die Vorſchriften des Titel I bis 
VII gleichfalls jedoch mit der Maßgabe Anwendung, daß die Schöffen 

— . Stadtverordnete ſein können, und daß es genügt, wenn die 

eſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung ($ 47) nur von dem 
Vorſitzenden und einem Mitgliede unterzeichnet werden. 

878. Wenn die Stadtverordneten es unterlaſſen oder verweigern, 

die der Gemeinde geſetzlich obliegenden Leiſtungen auf den Haushalts⸗ 


Etat zu 1 5 oder außerordentlich zu genehmigen, fo läßt die Regie⸗ 


rung unter Anführung des die Verpflichtung begründenden Geſetzes 


die Eintragung in den Etat von Amtswegen bewirken oder ſtellt bezie⸗ 
hungsweiſe die außerordentliche Ausgabe feſt. 

§ 79. Durch Königliche Verordnung kann auf den Antrag des 
Staatsminiſteriums eine Stadtverordneten⸗Verſammlung aufgelöft wer⸗ 
den. Es iſt ſodann eine Neuwahl derſelben anzuordnen und muß diefe 
binnen drei Monaten vom Tage der Auflöſungs⸗Verordnung an erfol⸗ 
gen. — Bis zur Einführung der neugewählten Stadtverordneten ſind 
deren Verrichtungen, ſoweit dies zur Fortführung der laufenden Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte nothwendig iſt, von dem Magiſtrat, beziehungsweise 
von dem Buͤrgermeiſter und den Schöffen (8 720, welche für dieſen Fall 
mit dem Bürgermeijter ein Collegium bilden, zu beſorgen. 

* Rechtsanwalt Lewalb hat an das Abgeordnetenhaus fol⸗ 
gende Petition um Einbringung eines Amneſtie,Geſetzes gerichtet: 

Hohes Haus der Abgeordneten! Der König hat, „um den 
Regierungsankritt durch einen Akt umfaſſender Gnade zu bezeich⸗ 
nen“, am 12. Januar c. an das Staatsminiſtertum einen Allerböditen 
Amneſtie⸗Erlaß ergehen laſſen, welcher einen erneuten Beweis giebt von 
der gewiſſenhaften Treue in Beobachtung der Verfaſſung. 

Artikel 79 derſeltzen lautet: 

s „Der König hat das Recht der Begnadigung und Strafmil⸗ 
erung. 7 
„Der König kann bereits eingeleitete Unterſuchungen nur auf 
Grund eines beſonderen Geſetzes niederſchlagen.“ 

So weit das verfaſſungsmäßige Recht der Krone reicht, hat der 
König feine Gnade umfaſſend walten laſſen. Für die eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungen iſt — im gie eines Strafurtheils — die Königliche Gnade 
in ſichere Ausſicht geſtellt. 

Es bedarf nunmehr eines Geſetzes, auf daß ohne gerichtliche Proce⸗ 
dur die Gnade auch denen ſofort zu Theil werde, welche der König als 
begnadigungswürdig vorweg bezeichnet hat. 

Es möchte faſt ſcheinen, daß die Krone den Antrag auf Erlaß eines 
ſolchen Geſetzes von dem Landtage erwartet; mindeſtens ziemt es der 
Volksvertretung, da mit Dank entgegen zu kommen, wo der König ſo 
vernehmlich geſprochen hat. 

Ein ſolches Geſetz aber thut Noth, ſoll anders der Allerhöchſten 
5 entſprochen werden, die keine andere ſein kann, als den 

chleier des Vergeſſens über die Vergangenheit zu breiten. Ohne ein 
ſolches Geſetz wird — buchſtäblich genau — das Gegentheil von dem 
hervorgerufen, und Thaten und Handlungen werden, Seite wen 
welche zum Theil der Geſchichte ſchon angehören. Ein Beiſpiel wird 
das ſofort klar machen. 2 
Ein großer Theil der Flüchtlinge, denen der Allerhöchſte Erlaß 
„die ungehinderte Rückkehr in die preußiſchen Staaten geſtattet“ iſt in 
contumaciam zu en Zuchthausſtrafe oder gar zum Tode 
verurtheilt, weil fie, nach Auflöſung der Frankfurter Reichsverſammlung, 
an dem in Stuttgart tagenden Parlamente Theil genommen hatten. 
hre Genoſſen, die ſich den Gerichten ftellten — damals hatten wir noch 
eſchworne für politiſche Vergehen — ſind, bis auf eine einzige Aus⸗ 
nahme freigeſprochen. Die jetzt Heimkehrenden werden nicht vor Ge⸗ 
ſchwo nne geſtellt. ſondern vor eine Abtheilung des Kammergerichts, 
welche als Staatsgerichtshof, fungirt. Können fie ſchweigend die auf 
Hochverrath lautende Anklage über ſich ergehen laſſen? Erfor⸗ 
dert Pflicht und Ehre es nicht, daß ſie, daß ihr Vertheidiger, der 
ihnen ſogar von Amtswegen beſtellt werden müßte, eine Freiſprechung 
zu erreichen ſuchen, weil ſie ihre vor Schwurgerichte geſtellten Ge⸗ 
noſſen erlangt haben? Kann aber die Anklage anders entkräftet werden, 
als indem man mit voller Schärfe alle jene Gründe hervorhebt, die frü⸗ 
I. zu Freiſprechungen geführt haben? Man wird von Neuem unters 
uchen müſſen, ob das Frankfurter Parlament die Rechte einer conſtitui⸗ 
renden Verſammlung hatte oder nicht. Man wird alle jene brennenden 
Kragen, welche einſt Conſtitutionelle und Demokraten zu erbitterten 
eznern machten, aus der Geſchichte in die Gegenwart ziehen, und die 
Brandfackel der Zwietracht in die Parteien ſchleudern, zwiſchen denen 
— KB. por beſonders ſeit der Regentſchaft — endlich eine Verſöhnung 
erzielt iſt. 19 
Das wahrlich nicht hat der König gewollt, als er durch 
einen umfaſſenden Gnadenakt ſeinen Regierungsantritt 
bezeichnen wollte! 5 
And wäre es nad mit einer einzigen Verhandlung vor dem Ge: 
richtshofe abgethan! Aber jedes Mal, wenn ein Exilirter, je nachdem 
feine Verhältniſſe es ihm geſtatten, in das Vaterland heimkehrt, wird 
aufs Neue der politiſche Kampf der Jahre 1848 und 1849 an das Ta⸗ 
geslicht heraufbeſchworen. ; a 

Es erſcheint daher als gebotene Pflicht des hohen Hauſes, in Ber 
folgung der Verfaſſung, den Allerhöchſten Intentionen der Gnade durch 
Einbringung eines Geſetzes entgegen zu kommen. 

Vieles wird dabei zu ergänzen fein, damit die Gerichte und Ber 
hörden nicht länger in den Skrupeln beharren, welche die Preſſe fo 
vielfach und zum Theil mit voller Sachkenntniß zu Tage gefördert hat. 
Es wird vor Allem auszusprechen fein, daß den Heimkehrenden das 
Staatsbürgerrecht verblieben iſt, das fie durch ein mehr denn zehnjäh⸗ 
riges Exil zweifellos nach den Beſtimmungen des Heimatsgeſetzes, aber 
ae = Lee nicht nach den Intentionen des Gnadenaktes ver⸗ 
oren haben. 

Das hohe Haus der Abgeordneten, in deſſen Mitte eine ſo große 
Zahl richterlicher Beamten Platz findet, wird ſich auch der Erwägung 
nicht entziehen können, wie ſehr die Würde der gerichtlichen Verhand⸗ 
lung durch ein Verfahren Einbuße erleidet, welches vorweg den Rich⸗ 
terſpruch in ſeinen Wirkungen illuſoriſch macht. ; 

Nach dem Allem halte ich den hiermit ehrerbietigſt geftellten Ans 
trag für begründet: 5 

as hohe Haus wolle ein Geſetz vorſchlagen, demzufolge die einge⸗ 

leiteten Unierſuchungen aller derjenigen Thathandlungen, über welche 


der Allerhöchſte Gnadenakt vom 12. Januar c. ſich verbreitet, nieder⸗ 


geſchlagen werden. 

— Die Abgeordneten v. Prittwig und Genoſſen (conferva» 
tiv) haben ein Amendement, die Abänderung der letzten beiden 
Alineas im Entwurfe betreffend, eingebracht. Wir geben daſſelbe 
nachſtehend: 

Ewr. Königl. Majeſtät ſchlagen in Ihrem Volle Aller Herzen in 
warmer Liebe und Ehrfurcht entgegen. Hat gleich Allerhöchſt Ihre Ne: 

ierung in bewegter Zeit begonnen, — welche Geſchicke auch die Vor⸗ 
ehung dem Vaterland vorbehalten haben mag, Preußen wird unter 
Ew. Majeſtät Scepter ſich ſelſt treu bleiben. Uns begleitet das Bewußt⸗ 
ſein, daß es mehr als je gilt, in Gottesfurcht und in ſelbſtvergeſſener 
Hingebung, wie im Innern ſo nach Außen die erworbenen Güter zu 
bewahren, fie zu mehren und durch die Förderung der nationalen In⸗ 
tereſſen Preußens und Deutſchlands den Geiſt des Umſturzes fern zu 
halten, der ſich in Europa regt. Wie wir nach dem Vorbilde unſerer 
Vater in unverbrüchlicher Treue in guten wie in böſen Tagen zu uns 
ſerm König ſtehen, fo werden Ew. Königl. Maſeſtät — rufen Sie Ihr 
Volk — mit uns die Zuverſicht theilen, daß die Kraft und das Blut Ih⸗ 
ee bis zum legten Tropfen Allerhöchſt Ihnen und dem Vaters 

*Im Frühjahr darf man einer Reihe glänzender Feſte 
am Hofe entgegenſehen, zu welchen bereits Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden. Man erwartet zu denſelben auswärtige fürſtliche 
Perfonen und u. A. die Königin von England, aber nicht mehr 
incognito. 

— Die neueſte Nummer des „Juſtizminiſterialblattes“ eut⸗ 
hält ein Erkenatniß des Ober-Tribunal® vom 5. v. M., worin 
ausgeführt wird, daß die Rechtsanwälte im Großherzozthum 
Poſen, welche von den Angeklagten als Vertheidiger angenommen 
oder von den Gerichten als ſolche beſtellt worden, verpflichtet ſind, 
ihre Vertheidigungsrede vor dem Gericht in deutſcher und nicht 
in polniſcher Sprache zu halten, und daß fie, wenn fie ſich wei 
gern, dieſem Verlangen der Gerichte nachzukommen, eine Verletzung 
ihrer Amtspflichten begehen, welche im Wege der Disciplinar-Un- 
terſuchung zu beſtrafen iſt. Es bedarf kaum der Erwähnung, 
welche Wichtigkeit dieſer Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes 
gerade jetzt den Anforderungen der polniſchen Abgeordneten gegen» 
über beizulegen iſt. Das Erkenntniß enthält intereſſante Ausfüh- 
rungen darüber, in wie weit der Gebrauch der polniſchen Sprache 
bei den gerichtlichen Verhandlungen im Großherzogthum Poſen 
nach den beſtehenden Geſetzen zuläſſig iſt. 

„Es wird noch immer behauptet, daß der General v. Wil- 


denbruck den Auftrag erhalten habe, dem König Victor Emanuel 
und wie die „B.- u. H.⸗Z.“ hinzufügt, gleichzeitig dem König 
Franz in Gasta die Thronbeſteigung des Königs zu notificiren. 

Die Poreleyangelegenheit wird in der Adreßdebatte 
zur Sprache kommen. Es dürfte ſich dabei herausſtellen, daß die 
in der „Köln. Z.“ veröffentlichten Angaben aus Meſſina der Wahr⸗ 
heit gemäß waren, woran wir übrigens keinen Augenblick gezwei⸗ 
felt haben. 

— (V. Z.) Von der im vorigen Jahre ohne Angabe des 
Verfaſſers (des inzwiſchen verſtorbenen Heinrich Simon) erſchie⸗ 
nenen Schrift: „Soll die Militärlaſt in Preußen erhöht werden?“ 
Preis 1 Silbergroſchen, ſind noch Exemplare vorhanden, welche 
von der Expedition der Volkszeitung bezogen werden können. — 
Der Ertrag iſt zur Hälfte für Heinrich Simon's Denkmal be- 
ſtimmt. 

— Der offiziöſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchr⸗ibt: Die 
Nachricht der Allgem. Ztg., das Wiener Cabinet gedenke Preußen 
das Zugeſtändniß des wechſelnden Präſidiums am Bundestage 
zu machen und ſich dafür zu erklären, daß dem letzteren ein Aus⸗ 
ſchuß deutſcher Volks- Vertretungen an die Seite geſtellt werde, ift 
ohne Zweifel voreilig. Allerdings glaubt man auch hier in gut 
unterrichteten Kreiſen, daß zur Zeit ia Wien die Stimmung für 
Preußen entſchieden freuadſchaftlich iſt. Indeſſen dürfte die Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkkit fo weitgehender Conceſſionen 
noch nicht genügend Platz gegriffen haben. — U ber die angeb⸗ 
lich bevorſtehende Abberufung des preußiſchen Geſandten in Tu⸗ 
rin circuliren jetzt verſchiedentliche Nachrichten in der Preſſe. Wir 
glauben, daß dirſelben jedenfalls verfrüht fein dürften, da nach 
beylaubigten Mittheilungen hieſigen Orts noch keine Entſchlüſſe 
darüber gefaßt ſind. : 

— Die amtlichen Nachrichten bringen die Ordensverleihungen an 
die Generaladjutanten ꝛc. des Hochſeligen Königs, die am 7. Januar 
(Begräbnißtag) ergangen find. Es gebt aus der Faſſung dieſer Nach⸗ 
richten hervor, daß Se. Majeftät der König die General» und Flügel» 
adjutanten und Leibärzte ſeines verewigten Königl. Bruders als ſolche 
uͤbernommen hat. ; 

Die Fachmänner⸗Commiſſion für einheitliches Maß und Ges 
wicht in Frankfurt a. M. hat ihre Berathungen beendet, dürfte aber bis 
Ende Maͤrz noch einmal zuſammentreten. Die Ergebniſſe ihrer Bera⸗ 
thungen, welche manche Punkte den Erwägungen des handelspolitiſchen 
Ausſchuſſes überlaſſen, gelangen nun an dieſen Ausſchuß. 

— Der Senat der Königsberger Univerſitat hat ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Zeugniſſe der Docenten auf dem Anmeldebogen der 
Studirenden über den Beſuch der Vorleſungen keine Bürgſchaft für den 
fleißigen Beſuch derſelben biete, und daß ſich daher der Wegfall dieſer 
Vorſchrift empfehle. Ueber dieſe Anſicht hat der Senat das Gutachten 
der Senate der übrigen preußiſchen Univerſitäten erbeten. 

Es liegt im Plane, hier in Berlin ein großartiges Conſervato⸗ 
rium für Muſik nach Art der Inſtitute in Paris und Prag zu gründen. 
Es heißt, daß ſchon binnen Kurzem einflußreiche Perſonen zu einer vor⸗ 
berathenden Verſammlung zuſammentreten werden. 

. Stit einigen Tagen befindet ſich ein preußiſcher Offizier in 
3 — um ſich mit der Sabriferion der Schießbaumwolle vertraut zu 
machen. 

Frankfurt, 31. Januar. In der heutigen Sitzung der 
Bundes Verſammlurg war die Bentinck'ſche Angelegenheit der 
wichtigſte Gegenſtand. Der betreffende Ausſchuß wurde nämlich 
heute beauftragt, weiter Bericht zu erſtatten Betreffs der Ausle⸗ 
gung des Artikels VII. des Berliner Abkommens und dabei die 
von Oeſterreich und Preußen eingereichten Acten zu benutzen. Dem 
Grafen Bentinck ſelbſt wurde die Einſicht in die Ueten, welche er 
beantragt, nicht gewährt, weil dieſelben nicht Eigenthum des 
Bundes, ſondern der genannten Regierungen find. Sonft erfolg · 
ten Einreichungen von Standesliſten und Eiſenbahn- Nachweisen 
und wurde über Caffen- und Feſtungsſachen ohne Wichtigkeit ver⸗ 
handelt. Endlich erfolgte die Anzeige, daß die Ausgabe der Pro⸗ 
tocelle für das Publikum fortan in Folio erſcheinen werde. 

Aus Holſtein, 31. Januar. Die militäriſchen Maßre⸗ 
geln Dänemarks wegen der Bundes. Execution werden auch hier 
im Lande mit möglichſter Vollſtändigkeit getroffen. Es iſt nicht 
allein für die Verlegung der Armee Magazine nach Alſen und 
Dänemark geſorgt, ſondern auch die Einrichtung getroffen, daß 
die in Ho ſtein garniſonſrenden Truppentheile (lauter Dänen) 
auf gegebene Ordre ſofort abrücken können, ohne ein einziges 
Stück des bei ihnen befindlichen Materials zurücklaſſen zu müͤſſen. 

Wien, 4 Jan. Der Magiſtrat von Szegedin hat beſchleſſen, daß 
j dem ehrlichen Menſchen das Tragen der Waffen geſtattet ſei. Dieiuf- 
löſung des Sicherheits⸗Comités, von der Statthalterei verordnet, 


wurde verweigert. 
England. 


London, 1. Februar. Der ſehr ungarnfreundliche „Globe“ 
erblickt in der gegenwärtigen Haltung Ungarns eine Rückkehr zur 
Mäßigung und ſchaut ziemlich hoffnungsvoll in die Zukunft. „Die 
Ungarn“, ſagt er, „ſcheinen eben ſo, wie die Italiener, etwas 
durch die herben Lectionen der Vergangenheit gelernt zu haben. 
Statt dem repreſſiven Reſkript des Kaiſers mit den Waffen in 
der Hand entgegen zu treten, firht es vielmehr aus, als wollten 
fie das Recht auf ihrer Seite haben, indem fie ruhig und ent⸗ 
ſchloſſen innerhalb der Grenzen des Geſetzes handeln. Die Erllä— 
rung des neuen Bürgermeifters von Peſth, eines der jetzt in Un. 
garn ſo populären Männer von 1848, ſo wie die Reſolutionen 
des Comitats von Somogy, welches von einer Widerſetzlichkeit 
gegen die Erhebung von Steuern nichts wiſſen will, deuten dar⸗ 
auf hin, daß in der ſeit ein paar Monaten beſtehenden Politik 
der localen Gereiztheit ein Umſchwung eingetreten iſt. Im As 
gemeinen iſt es eine erfreuliche Wahrnehmung, daß die Wahr- 
scheinlichkeit eines offenen Zuſamm uſtoßes im Schwinden begrif⸗ 
fen iſt. Das durch Geldmangel geſchwächte Oeſterreich muß bas 
Vertrauen der Ungarn zu gewinnen ſuchen, indem es bei der Lag: 
feiner Finanzen nicht lange einer Haltung paſſiven Widerſtandes 
von Seiten eines Volkes widerſtehen kaun, das zwei Fünftel der 
Bevölkerung des Reiches bildet.“ 

— Auf der Südweſtbahn, die nach Portsmoutb führt, hat ſich vor« 
geftern wieder ein Unglück ereignet. Der Tender riß ſich mit einigen 
Wagen von der Maſchine los und ſtürzte etwa 20 Fuß einen Damm 
hinab. Zwei Paſſagiere blieben auf der Stelle topt, und mehrere andere 
wurden ſchwer verletzt. Einer von den beiden Paſſagieren war der zweite 
Leibarzt der Königin Dr. Baly, ein ſehr angeſehener, verdienſtvoller 
Arzt, der im beſten Mannesalter ſtand. 

— Dem t4jäbrigen Sohne Garibaldis, der in England erzogen 
wird, haben die Arbeiter von Mancheſter, wo er ſich jo eben zu Beſuch 
befindet, eine Adreſſe überreicht, um ihre Bewunderung für den Vater 


an den Tag zu legen. 8 
Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Januar. Dagbladet veröffentlicht 
heute eine Einſendung aus Holſtein, welche den hieſigen preußi⸗ 
ſchen General Conſul, Dr. Ryno Quehl, als Kopenhagener 
Mitarbeiter des Kieler Correſpondenz-⸗Blaltes bezeichnet, dem 
Beſchuldigten eine desfallſige öffentliche Erklärung abfordert, und 
beſtätigenden Falls von der k. Regierung Beſchwerdeführung bei 
dem Berliner Cabinete verlangt. 


Zn nn. ns ze 


Frankreich. f i 

Paris, 1. Februar. Der Admiral Le Barbier de Tinan, 
Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Mittelmeer. Flotte, iſt per Te⸗ 
legraph nach Paris berufen worden. Derſelbe hat die Juſtruction 
erhalten, Alles vorzubereiten, um ſofort in See ſtechen zu können. 
— Hier verſichert man, daß der Kaiſer ſich dem General Willi⸗ 
ſen gegenüber über die kriegeriſche Sprache des Königs von Preu⸗ 
ßen beklagt und bemerkt habe, daß dieſelbe ſehr verſchieden von der 
in Baden-Baden ſei. b 

— Der „Donau⸗Ztg.“ wird aus Paris vom 25. Jan. 
geſchrieben: „Sie wiſſen, daß der Kaiſer vorgeſtern den außeror⸗ 
dentlichen Geſandten des Königs von Preußen, e Williſen, 
empfing. Man will wiſſen, daß nach ter officiellen Audienz der 
Kaiſer ſich noch „„privatim““ mit dem General unterhielt und ihm 
in zarter Weiſe Vorwürfe wegen der preußifhen Politik machte. 
„„ Frankreich will den Frieden““, ſoll Se. Mojeſtät geäußert 
haben, „„und Ihr König thut nicht gut, durch ſeine Worte 

eutſchland zu agitiren.““ 
= 2 Heute —— vor dem Zuchtpolizeir Gerichte die Debat⸗ 
ten über den Prozeß der Familie Patterſon gegen den Prinzen 
Napoleon fortgefegt. Man erfährt über den Vorgang in dieſer 
Sitzung nur ſehr wenig, da der Gerichtsſaal auf Befehl des Prä 
ſidenten geräumt werden mußte. Das Publikum hatte ſich näm⸗ 
lich an den Debatten durch zu laute Beifallsrufe betheiligt. Die- 
ſelben galten Herrn Berryer, der geſagt, daß, wenn Graf von 
Chambord ihn mit einer ähnlichen Vertheidigung hätte betrauen 
wollen, er ſie nicht angenommen haben würde. Das Urtheil wird 
heute noch nicht gesprochen. 
Italien. 

Turin, 29. Januar. Die Oppoſttion iſt ſehr niederge⸗ 
ſchlagen, denn auf eine ſolche Niederlage war Niemard gefaßt. 
Man verbreitet in Folge der Majorität, welche die Regierung zu 
ihrer Verfügung hat, die verſchiedenſten Gerüchte, und legt Ca- 
vour Plane bei, die er niemals gehegt hat. Aufhebung der Co⸗ 
mités, Aufhebung der Preßfreiheſt in Neapel u. ſ. w. Der Mis 
niftere Präfldent wird feine Aufmerkſamkeit und feine Thätigkeit 
ganz anderen Regionen zuwenden. — Wie Lamarmora aus 
Berlin ſchreibt, iſt er ſehr zufrieden mit der Aufnahme, welche er 
gefunden hat. — Die Regierung ſendet neue Truppen vor 
Gas ta; Cialdini hat fie verlangt, — Von Paris meldet man aus 
ſehr guter Quelle, der Kaiſer ſage überall, Europa werde mit 
ſeiner Eröffnungsrede zufrieden ſein. a 

— Die „Independance Belge“ bemerkt: „Die Belagerten 
in Gasta haben einen Telegraphen, der fie in directen Verkehr 
mit Rom fegt, einen Telegraphen, deſſen Drähte zu entdecken und 
zu zerſtören, den Piemonteſen bis jetzt noch nicht gelungen iſt. 
Die Belagerten benutzen dieſe Drähte, um täglich ganz Europa 
das Bulletin von dem Befinden der bourboniſchen Dynaſtie vor» 
zulegen. Dieſem Bulletin zufolge befindet ſich der Patient in 
Basta nicht übel. Man zählt daſelbſt täglich die Kugeln auf, die 
in den Platz geworfen wurden, um betheuern zu lönnen, daß die 
ſelben keinen weiteren Schaden angerichtet, als etliche Häuſer zer- 
ſtört hätten, doch daß die Feſtungswerke unverſehrt ſeien. In 
Betreff der Wirkung der ſardiniſchen Flotte führen die Bulletins 
von Gasta eine faſt triumphirende Sprache, und ſie ſetzen ſogar 
boshaft hinzu, dieſe Flotte hat ſich ſeit der Lection, die ſie am 29. 
Januar bekommen, möglichſt weit vom Platze entfernt. 

— Die „Trieſter Zeitung“ bringt eine Depeſche, wonach 
General Bosco mit 7000 Mann in die Abruzzen gegangen fein 
fol, Wie Lagrange, den fran öſiſche Blätter wieder einmal erſchoſ⸗ 
ſen werden laſſen, ruhig in Rom ſitzt, ſo ſcheint es auch gerathen 
zu ſein, dieſe Depeſche mit Vorſicht aufzunehmen. 

— Die „Opinione“ glaubt, gegenüber der neuerdings von 
mehreren Blättern aufgewärmten Behauptung in Betreff einer 
Abtretung Sardiniens an Frankreich, verſichern zu können, daß 
hierüber weder directe noch indirecte Unterhandlungen ſtattgeſunden 
haben, noch ſtattfinden werden. f 

— Aus Rom wird berichtet, daß nach einer kürzlich voll⸗ 
endeten ſtatiſtiſchen Arbeit die Zahl der Jeſuiten in der ganzen 
Welt 7144 beträgt; davon kommen 2181 auf Frankreich, 531 
auf Belgien, 205 auf Holland, 680 auf Spanien, 455 auf 
Oeſterreich, 527 auf Deutſchland, 379 auf England, 444 auf 
Amerita und 1742 auf Italien. Mehr als 1000 von dieſen Ser 
ſuiten * ſich auf fremden Miſſionsanſtalten unter der Au⸗ 
torität der Propaganda. 

— Die angelt meldet: „Als die berühmte Armee 
Franz V. von Modena den Po paſſirte, war ſie 3500 Mann 
ſtark, jetzt zählt fie nur noch 3400 Mann. Das Gerücht, der Her- 
zog habe viele Bayern und Oeſterreicher in Sold genommen, iſt 
alſo nicht wahr. Vor einiger Zeit bekam einer ſeiner Soldaten, 
wegen eines dem Kaiſer von Oiſterreich geleifteten Dienſtes, eine 
Medaille. Er rief: „„Es lebe der Kaiſer von Oeſterreich! ““ 
aber kaum 20 feiner Kameraden wiederholten den Ruf. Auf einer 
Revue, die der Herzog abhielt, rief Major Melotti: „„Es lebe 
Franz V.!“ “ aber Alles blieb ſtill.“ Ei 

Neapel, 24. Januar. Durch Decret vom 22. d. ift die 
Einfuhr aller Sorten Oel für das laufende Jahr im Umfange des 
ganzen ehemaligen Königreiches beider Sicilien freigegeben. Dieſe 
Maßregel wird nicht verfehlen, einen großen Theil der Urſachen 
zu heben, wodurch es bisher den einzelnen bourboniſchen Partei 
gängern möglich war, da und dort reacttonare Bewegungen ans 
zuſtiften. Man hofft, daß es dem neuen Miniſterium auch gelingen 
möge, in ähnlicher Weiſe dem Mangel an Getreide abzuhelfen. 

— Franz II. hat folgende Proclamation an die Bewohner 
der Abruzzen gerichtet: 

Abruzzenbewobner! Als der Fremdling die Grundfeſten unſeres 
Vaterlandes zu zerſtören drohte, als er nichts unverſucht ließ, um die 
Wohlfahrt unſeres ſchönen Königreiches zu vernichten, und uns zu ſei⸗ 
nen Sclaven zu machen, habt Ihr mir Beweiſe Eurer Treue gegeben. 
Dank Eurer feiten und edlen Haltung iſt der gemeinſame Feind ent 
muthigt und der raſche Gang einer Revolutution, welche ſich durch Ber» 
leumdung, Verrath und durch alle Arten der Verführung einen Weg 
bahnte, gebemmt worden. Nein, ich habe es nicht vergeſſen! Viedere 
Abruzzenbewohner! Werdet, was Ihr geweſen fein; möge die Treue, 
die Liebe zum Boden und die Zukunft Eurer Kinder Eure Arme aufs 
Neue bewaffnen. Wir können uns keinen Augenblick von den binterliſti⸗ 

en Treuloſigkeiten einer Partei fangen laſſen, welche uns Alles rauben 
ann. Unterwerfen wir uns nicht ihrem Willen; fordern wir vielmehr 
die Freibeit unſer Geſetze, unſerer Sitten und unſerer Religion zurück. 
Meine Wünſche werden Euch immer und überall begleiten. Der Him⸗ 
mel wird Eure Unternehmungen ſegnen! Franz. 


Danzig, den 4 Februar. 


* Auf Anordnung Sr. Majeſtät des Königs wird Sonn: 
tag den 17. d. M. in allen Kirchen der Preuß. Monarchie eine 
Todtenfeier für den hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV. 
ſtattfinden, und die Feier Tags vorher in den Abendſtunden von 
6—7 Uhr in allen Kirchen eingeläutet. 


Schon ſeit einiger Zeit ſtellt man hier eifrig Vermuthun⸗ 
gen über den gegenwärtigen Aufenthalt der „Loreley“ und des 
Transportſchiffs „Ida“ an, welche bekanntlich im Herbft vorigen 
Jahres nach Neapel abgeſchickt wurden, um bei etwa entſtehender 
Gefahr die Intereſſen unſerer Landsleute zu wahren. Seit der bes 
kannten Miffion der „Loreley“ nach Meſſina, welche ſehr viel 
Aufſehen erregt hat, iſt von den beiden Schiſſen wenig gehört 
worden. Man verſichert, die „Loreley“ ſei gegenwärtig noch vor 
Conſtantinopel, über den Aufenthalt der „Ida“ find die Meinun⸗ 
gen getheilt, doch iſt wahrſcheinlich, daß ſich das letztere Schiff noch 
vor Neapel befinde. Weßhalb, wüßten wir freilich nicht, könnten 
es auch um ſo weniger erklären, als allein die Miethe für die „Ida, 
welche an eine hieſige Privatrhederei gezahlt wird, monatlich 3800 
Thaler beträgt. Es wäre wünſchens werth zu erfahren, welcher 
Zweck mit der Verlängerung dieſer Expedition, die ſo erhebliche 
Summen koſtet, verbunden wird. 


* In vergangener Woche iſt aus Neufahrwaſſer eine 
mit ca. 350 Unterſchriften verſehene Petition an das Königliche 
Kriegsminiſterium nach Berlin abgegangen, in welcher die Beten. 
ten den Ausſchluß von Neufahrwaſſer aus dem Feſtungsrayon 
beantragen. Für den Fall, daß dies nicht angänglich ſein ſollte, 
möchte wenigſtens darin nachgegeben werden, daß fortan die Er- 
laubniß zum Bau von 2 ½ Etagen ertheilt würde. 

Morgen, Dienftag, findet im Saale der „Concordia“ 
der zweite Vortrag von Herrn Rudolph Gense ſtatt. Nach dem 
Eindruck des erſten Abends dürfte diefer zweite Cyklus der dra⸗ 
matiſchen Frauencharaktere in noch erhöhterem Maße intereſſiren, 
um ſo mehr, als die gewählten Aufgaben ſchon an ſich eine be 
ſondere Spannung erregen werden. Im Uebrigen werden hoffent: 
lich diesmal Vorkehrungen für eine etwas mäßigere Temperatur 
des Saales getroffen ſein. 

In der geftrigen Sitzung des Garten: Vereins wurde das 
Reviſions⸗Protokoll der Rechnung pro 1860 vorgeleſen und dem Kaſſen⸗ 
verwalter Decharge erteilt. 4 Mitglieder find dem Vereine wieder beis 
111085 und 3 neue Mitglieder wurden angemeldet. — Von Herrn 

bergärtner Hagemann in Spengawsken wurde eine Mittheilung 
über die von ihm cultivirten Nectarinen, von Herrn Obergärtner Götze 
in Gr.⸗Belſchwitz über die Art und Weiſe, wie derſelbe einen großen 
Blüthenreichthum von Hippeastrum robustum (Amaryllis Tettaui) er: 
zielt, zu deren Grläuterung Herr J. Ra dicke ein blühendes Exemplar 
aus ſeiner Blumenballe holte, zur Kenntniß gebracht. Dann trug Herr 
Rotzoll, da ſich Niemand mehr zu einem Vortrage gemeldet, aus der 

omologiſchen Monatsſchrift einen Aufſatz des Herrn Geheimrath von 
Flotow in Dresden: „Ueber den Einfluß des Bodens auf unſere Kern⸗ 
objtfrüchte‘ vor. — Herr Dr. Klinsmann hatte zur Anſicht ein Stück 
Anakhuit⸗Holz aus Tabico in Braſilien mitgebracht. — In dem Frage⸗ 
kaſten fand ſich die Frage vor: „Wie iſt dem ſo häufigen Mangel an 
Blumentöpfen in unſerer Gegend abzuhelfen?“ auf welche beſchloſ⸗ 
ſen wurde, daß Herr J. Radicke für Rechnung des Vereins aus Tolke⸗ 
mit ſollte Proben und Preisbedingungen, incl. des Transports bis hier, 
kommen laſſen, und wenn die erſteren gut, die anderen annehmbar aus⸗ 
fallen würden, durch Circular die Mitglieder zu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen größeren Auftrage aufgefordert und die h gezeichneten Aufträge 
durch den Verein ausgeführt werden. — Zur nächſten Sitzung, den 5. 
Ae zeigte Herr J. Radicke einen Vortrag über Witterungs⸗Verhält⸗ 
niſſe an. ? i 

Marienwerder, 30. Januar. Auf Veranlaſſung der Kgl. 
Regierung fand hier unter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Land⸗ 
raths, Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor v. Below, am 25. d. Mts. eine Conterenz 
der Elementarlehrer des dieſſeitigen Kreiſes ſtatt, in welcher in Folge 
Antrags einiger Lehrer aus Culmſee über die anderweite Regelung 
der Departements⸗Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtüzungs⸗ 
Kaſſe verhandelt wurde und der über 70 Lehrer beider Confeſſionen 
beiwohnten. Die von der Kgl. Regierung geſtellten Fragen waren, ob 
1) „die Penſionsrate von 12 Thlr. jährlich fernerhin auf 60 Thlr Izu 
erhöhen ſei“, und 2) „ob die Lehrer ſich ſodann verpflichten, die 
Beiträge von 1 97 10 Sgr. jährlich auf das Vier⸗ bis Fünf: 
fache zu erhöhen. 15 eine Erhöhung der Unterſtüzungsraten auf 
minbefiens 60 Thlr. fürs Jahr den Zeitverhältniſſen gemäß in⸗ 
gend nöthig fei, wurde allgemein anerkannt und zeigten die \ = 
rer ſich auch erbdtig, die deshalb nöthig werdenden erhöhten B 
träge aufzubringen, damit endlich einmal die bedrängte Lage der Aı. 
gehörigen der verſtorbenen Lehrer verbeſſert wurde. Es würde zwar 
hervorgehoben, daß es vielen der nur en beſoldeten Lehrer aller⸗ 
dings ſchwer fallen werde, die bedeutenden Beiträge zu erſchwingen, 
daß aber, wenn anders die Wittwen und Waiſen eines Standes, den 
der Herr Cultusminiſter in der Kammer ſelbſt als einen „ſehr ehren⸗ 
werthen“ kennzeichnete, nicht fernerhin mehr der materiellen Verkom⸗ 
menheit Preis gegeben werden ſollen, die Sache nicht mehr zu 
verzögern ſei. Es wurde beantragt, die Wittwen, ohne Nüdficht dar: 
auf, ob ſie Kinder haben oder nicht, ſowohl der definitiv wie auch die 
der proviſoriſch angeſtellten Lehrer jährlich mit mindeſtens 60 Thlr. 
zu penſioniren. Unbedingt ausgeſchloſſen ſollen indeß die H nterblei⸗ 
benden derjenigen Lehrer in der Unterſtützungsberechtigung fein, die 
zwar proviſoriſch als Lehrer angehen waren, die aber noch nicht im 
Beſitze eines von der Königlichen Prüfungs⸗Commiſſion ausgefertig⸗ 
ten „Wahlſähigkeits⸗Zeugniſſes“ geweſen. Es lag dieſem 
Antrage nicht ſowohl eine „engherzige Auffaſſung“ als vielmehr die Ab: 
ſicht zu Grunde, daß eben dieſe vorläufig mit einer Schulſtelle betrauten 
Bewerber, durch die Ausſchließung von dieſer Unterſtützungsberechtigung 
Veranlaſſung nehmen würden, recht bald durch Abſolvirung einer gehö⸗ 
rigen Prüfung in den Beſitz des erwähnten Zeugniſſes 8 
Eine längere Debatte entwickelte ſichbei der Erörterung : „obldie erhöhte 
Penſion allen Wittwen und Waiſen, d. h. auch denjenigen zu gewäh⸗ 
ren ſei die bereits gegenwärtig exiſtiren und bisher nur die Unterſtützung 
von 12% bezogen haben. Der Antrag des Lehrer Weiſſe von hier 
ging dahin, die gegenwärtigen Hinterbliebenen von Lehrer nur auf der 
bisherigen Rate zu belaſſen, da doch deren Gemeinden nur die ge⸗ 
ringen, bisher erforderlichen Beiträge leiſteten. Der Antrag des Leh⸗ 
rers Wilke aus Jellen verlangte indeß, daß allen, alſo auch den⸗ 
bereits exiſtirenden Wittwen und Waiſen die Erhöhung zu Gute 
kommen ſoll, wenn es der Fonds geſtattet. Der letztere Antrag führte 
aus, daß ſchon vie den dahingeſchiedenen Amtsgenoſſen ſchuldige Pie⸗ 
tät es erfor dert, deren Hinterbliehenen aus der bisher von aller Welt 
gekannten bedrängten Lage zu befreien. Wenn ſchon andere Inſtiute, 
wie 3. B. die Bresler⸗Stiftung zu Danzig, ſich die jchöne Aufgabe 
ter haben, das traurige Loos der Wittwen und Waiſen des Lehrer 
tandes zu lindern, ſo A es um jo mehr heiligſte Pflicht der Lehrer 
ſelbſt, bei Hintanſetzung aller kleinlichen „Sparſamkeitsrückſichten“ 
wahre Menſchlichkeit zu üben. Im Uebrigen hätten denn doch auch die 
verſtorbenen Amtsbrüͤder dazu beigetragen, das beſtehende Stamm⸗Ka⸗ 
pital zu gründen, weshalb ſchon Rückſichten der Billigkeit für gleiche 
Anſprüche und Berechtigung für deren Hinterbliebenen ſprechen. Der 
Antrag des Lehrer Wilke fand ſchließlich auch die genügende Unter⸗ 
ſtützung und wurde zum Beſchluß erhoben. Mehrere andere Anträge 
einzelner Lehrer bezüglich der Reorganiſation der Unterſtützungskaſſe, 
wie z. B. wegen Gentralifation aller Departementskaſſen zu einer ger 
meinſchaftlichen Landeskaſſe; Ueberweiſung eines Theils der jährlich 
von der Landesvertretung behufs Unterſtützung ſchlecht beſoldeter Lehrer 
bewilligten Gelder an die Wittwen⸗Penſionskaſſen; Zulaſſung von Leh⸗ 
rern zum Entwurf der neuen Statuten u. n. m. wurden von dem Vor⸗ 
figenden, da ſie angeblich den fpeziell von der Königl. Regierung aufs 
geworfenen Fragen nicht entſprechen, im Protokolle nicht berückſichtigt 
und bleibt es den betreffenden Antragſtellern demnach überlaſſen, ihre 
Vorſchläge und Wünſche auf dem Wege der Petition zum Austrage zu 
bringen. Immerhin iſt es aber ein anerkennenswerther Fortſchritt zum 
Beſſern, daß die Lehrer endlich, baſtrend auf den Satz: „Hilf dir ſelber 
und dir iſt geholfen“, durch vereinte Hilfe ihren Hinterbleibenden eine 
ſorgenloſere Zukunft bereiten. Wir wollen indeß hoffen, daß das endlich 
fte erwartende Unterrichtsgeſetz auf die pekuniäre Lage der Lehrer Küds 
icht nehmen wird und dieſen die im Intereſſe der guten Sache freiwil⸗ 
lig übernommene Bürde erleichtern wird. 1 

Marienwerder, 3. Jan. (G.) Die Commiſſion des hie⸗ 
ſigen wirthſchaftlichen Local Vereins hat die Gründung einer 
Schweizer⸗Käſe⸗Fabrik in Vorſchlag gebracht, mit welcher 


zugleich ein Milchverkauf für die ſtädtiſchen Conſumenten verkun, 
den werden ſoll. Zur Gründung einer Aectiengeſellſchaft iſt hie» 
ſelbſt eine Verſammlung der Intereſſenten einberufen worden. 
Wie es ſcheint, iſt der Vorſchlag gut begründet; er läßt nicht al⸗ 
lein eine beſſere und ſichere Milchverwerthung (9 Pf. pro Quart) 
hoffen, ſondern verſpricht auch den Actionären einen Gewinn von 
mehr als 18 pCt. und den hieſigen Milchconſumenten einen Milch- 
preis von 10 Pf. pro Quart ſtatt des bisherigen von 1 Sgr. 
Man baſirt darauf, daß die Milchproducenten bei dem Verkauf 
ihrer Milch durch Milchfrauen einen Verluſt von 25 pCt. erlei⸗ 
den, dabei keinen ſichern Abſatz haben und ihre Production nicht 
erweitern können; die Käſe Fabrik ſoll ihnen täglich vorerſt 1500 
Quart abnehmen, ungerechnet den Bedarf der Stadt. Die Be⸗ 
gründung größerer und zahlreicher Milchwirthſchaften und damit 
die günſtigſte Futterverwerthung wird die Folge davon fein, wäh⸗ 
rend bisher ähnliche Verſuche an mangelndem Abſatze ſchleiterten. 
Wenn ein Actien: Kapital von 11.000 Thlrn. zufammengebracht 
iſt, will man ein geeignetes Grundſtück hier am Octe erwerben 
und durch 2 Delegirte an Ort und Stelle ſich Information über 
die Schweizer Käſe⸗ Fabrikation und einen Schweizer Käſemeiſter 
holen. Wie es heißt, wollen mehrere Beſitzer der obern Niederung 
für ihre Gegend einen ähnlichen Plan verfolgen. 

Thorn, 2. Februar. Heute früh erſt trifft eine von 
Warſchau, den 31. Januar, aufgegebene Depeſche unſeres Ge⸗ 
neral⸗Conſulats folgenden Inhalts ein: Bei Nowa Alerandıya 
a 9. Eis ſteht dort noch. Hier in Warſchau 
heute 5° 9. 

Nachmittags 2 Uhr meldet ein Telegramm unferes General« 
conſuls, daß heute (2. Februar) der Waſſerſtand in Warſchau auf 
12“ 5“ geſtiegen ſei. 

Hier in Thorn Waſſerſtand 453“ Morgens, 4,6“ Abds. 

Königsberg, 2. Febr. (K. H. Z.) Da das Beſtehen des 
Gepäckträger⸗Inſtituts ſchwankend geworden iſt, fo iſt nun⸗ 
mehr eine Anzahl Arbeiter zuſammengetreten, welche ſich um die 
Erlangung der dazu nöthigen Conceſſion bewerben, um als „Ars 
beiter-Aſſociation“ die Geſchäfte eines Gepäckträger-⸗Inſti⸗ 
tuts auszuführen und zur Bequemlichkeit des Publikums, das ſich 
allgemach daran gewöhnt hat und den Nutzen eines ſolchen Ga— 
rantie darbietenden Inſtitutes einſieht, fortzuſetzen. Herr H. Fi⸗ 
ſcher, welcher 500 Thlr. Caution zu ſtellen ſich verpflichtet, ſteht 
an der Spitze dieſes gemeinnützigen Unternehmens. Die aufge 
ftellten Statuten und Tarife laſſen zur Sicherheit für das Pu⸗ 
blikum und die Behörden nichts zu wünſchen übrig. 


Dörſeu-Ypeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 4. Februar 1861, Aufgegeben 2 Uhr 51 Minuten. 
e 1 Sani 3 Uhr 40 Minuten. 

etzt. Ers. 


Roggen behauptet, Preuß. Rentenbr. 94 ¼ | 94 
loco 49 


5 49% 33% Wſtpr. Pfobr. 82%, 8 7¼ 
ebruunln 48°/, | 48°), 4 Pol. Pfandbr. 88 / — 
rühjahr . 481/, | 48 Oſtpr. Pfandbriefe 82% | 82%, 
piritus, loco. 20% 20% 1 12% 428 

Rüböl Februar . 11/1 11½ ationale . 49½% 48 ¼ 
Fe 86 856 oln. Banknoten 87¼ 87¼ 
44% Hr. Anleihe 100%, 10% etersburg. Wecht. — 96% 
* 5%. Pr. Anl. 104 / 104¼ Wechſelc. London — 6. 18½ 


Fondsbörſe angenehm. 5 
Hamburg, 2. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, 
ab Auswärts etwas feſter, namentlich feine Waare. Roggen loco 
unverändert, ab Königsberg Frühjahr auf 79 gebalten. Dei Mai 5 
ile 25%. Kaffee ruhig in Ecwartung der Rioberichte. Zin 


London, 2. Februar. Silber 614. Conſols 92. 12 Spanier 40% 
Rufſen l. 585. Sardinier a 97 Rufen 2104. ick 
uſſen 91, 
Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 15 Fl. 90 Kr., au 
Hamburg 3 Mk. 7% Sh. . Harrer i 
6 Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in Liſſabon ange⸗ 
ommen. 
London, 2. Februar. Nach dem neueſten Bankausweis betragt 
der Notenumlauf 19,085,460, der Metallvorrath 11,617,616 K. 
‚Liverpool, 2. Februar. Baumwolle: 12,0% Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen 1 unverändert. Upland 747, Orleans 7%. 
Paris, 2 Februar. Schluß⸗Courſe: 3 x Rente 68, 05. 4 1 
Rente 97, 6), 3 Spanier 46%. 1% Sponier 40, — — t. 
Eiſenb.⸗Akt. 476. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 665, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 4. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen alter nominell; friiher heller fein⸗ und hochbunter möglichn 
eſund, 125/26,27—128/30/32 K nach Qualität von 873/ 0/2 — 
5,07 — 100/02 9%; ordinair, bunt, dunkel⸗ und bellbunt. krank 
117/ö120—122/23/25 B nach Qual. von 65/75/77 W et 
Rogg = n 2 564 Ser, leichtere nach Qualität Spt 


Erbſen von 50/53—573/61 93. Say 
Gerſte kleine 98,100 1025/6 von 36/,39—41/44/45 9%, große 
100/104 —106/10/ 1 von 43/47 —50/51/54/55 Ser. 
afer von 20/23 —27% Ss, und für ſchweren 30 % und darüber. 
piritus 21% % Yr 8000 Tr. bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: gelinde Feuchte Luft. Wind SW. 
Weizen fand am beutigen Markte rege Aufmerkſamkeit Seitens 
der Käufer, und wurden zu recht feſten Preiſen 35 Laſten gekauft. 
Bezahlt iſt für 1222 bunt mit Auswuchs J 504; 122 lag 
bunt aber mager . 510; 124% hellbunt 520, 535; 124,25 
bunt 540; 128 & fein bunt 2 585. 
oggen 118 3 . 324; 1228 2. 333; 126/270 A 333. 
Alles * 125 8. 
1056 U kleine Gerſte 276; 104 8 große 282. 
Weiße a f. 342, 36) nach Qualität. 
678 Hafer 53; 70 . 168; 808 A 180. 
40 Kk. weiße Kleeſaat brachte 19% . 
Spiritus zu 213 % verkauft. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 4. Februar. Wind: W. 
Nichts paſſirt. 


Frachten. 

* Danzig, 4. Februar. Sunderland 19 s 85 Load eichene 
Planken und Krummbolz, 15 8 der Load fihtene Balken. Breit 6) 
Fres. u. 15 7 der Laſt fichtene Balken u. Mauerlatten, 73 Fres. u. 
15 % dee Laſt eichene Balken 5 Rochefort 65 Fres. u. 
15 % der Laſt fichtene Balken u. Mauerlatten, 80 Fres. u. 15 7 der 
Laſt eichene Plangons ꝛc. Antwerpen 26 . Holl. Court. Nr Laſt 

eizen. 


FO n dSsbö TS e. 
Berlin, den 2. Februar. 
Wechsel- Cours. 


Amsterdam kurz 141% 141% | Paris 2 Mon. 79%, 78 
do. do. 2 Mon, 140% 1406 Wien öst. Währ. 8 T.] 65% | 644 
Hamburg kurz 1505 150 Petersburg 3 W. 96 
do. do. 2 Mon. 150 1497 Warschau 90 SR. 8 T. 874 | — 
London 3 Mon. 6, 184 6. 185 Bremen 100 G. S T. 109 108K 


* Danzig, 4. gebruar. London 3 Mon. 6, 184 B., 6. 187 G. 
Hamburg 2 Mon. 149% B. Amſterdam 2 Mon. 141 B. Warſchau 
5 Tage 88 B. Staatsſchuldſcheine 86 B. Weſtpr. Pfandbriefe 34 7 
83 B. Staats⸗Anleihe 44 7 100 B. do. 5% 105 bez. 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Stadtverordnetenver/onmlung, 


Dienſtag, den 5. Februar 1861, Nachmittags 4 
Zur Tagesordnung kommen außer den Mon⸗ 
tag, den 88. age c., publicirten und uner⸗ 
les igt gebliebenen Vorlagen: er - 
Anftellung des Gasanſtalt⸗Werkftthrers Böhm. 
— Bewilligung: 1) von 3 tlr. 10 ſgr. Reparatur: 
koſten; 2) von 8 tlr. 26 far. Holzwertherſtattung; 
3) von 30 tlr. jährlich pr. Oftern 1861 — 1864 für 
Handarbeitunterricht: 4) von 37 tlr. 8 far. 9 pf. 
Koſtenbeitrag zum Spetrbaum bei Strobdeich; 5) 
von 127 tlr. 20 for. 6 pf. für Bohlwerksreparatur 
am Kinderhauſe; 6) von 200 tlr. zum Kartoffelbau 
für Arme; 7) von Bauholz zum Schuletabliſſement 
Fiſcherbabke. — Miethsſteuer⸗Regulativ. — Revi⸗ 
ionsbericht über die . des 
Kinder: und Waiſenhauſes pr. 18 9. — Vermiethung 
eines Platzes von 15% DRuthen neben dem 
Grundſtück Petershagen 3]. 
Danzig, den 1. Februar 1861. Walter. 


Geftern Abends 9 Uhr entſchlief fanft der 


entier 
Johann Mathias Goertz 
im 90. Lebensjahre an Altersſchwäche, welches ſtart 


beſonderer Meldung feinen Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzeigt. 
Siegeskranz, den 4. Februar 1861, 
Stobbe. 


Bekanntmachung. 
Behufs Herſtellung einer beſſeren Paſſage iſt 
es nöthig, die Straßen zu eiſen und das Eis fort⸗ 


zuſchaffen. 
ie Grundſtücks Beſitzer und reſp. deren Stell» 
vertreter werden daher veranlaßt, mit dieſer Arbeit 
unverzüglich zu beginnen, und dieſelbe binnen ſpä⸗ 
teſtens 24 Stunden zu vollenden. ; 
Geſchieht dies nicht, fo wird das Erforderliche 
für Rechnung ausgeführt werden, außerdem aber 
noch Beſtrafung eintreten. 
Danzig, den 4, Februar 1861. 
Der Polizei⸗Präſident. 
gez. v. Clauſewigz. 


Bekanntmachung. 

Der Pumpenbohrermeiſter Pederſſen iſt ver⸗ 
pflichtet, während des Winters die Beeiſung der 
im Gange befindlichen Brunnen bewirken zu laſſen 
und dafür zu ſorgen, daß die Abfuhr des losge⸗ 
ſchlagenen Eiſes ebenfalls cc erfolge. 

Bei vielen Brunnen geſchieht die Beeiſung in⸗ 
deſſen nicht ſo, wie es das öffentliche Intereſſe er⸗ 
fordert, weshalb die betreffenden Herren Brummen: 
Verwalter erſucht werden, die ihnen zugewieſenen 
Brunnen Hinſichts der Beeiſung einer genauen Con⸗ 
trolle zu ünterwerfen und in ! ällen, in denen die 
N . nicht ordnungsmäßig erfolgt fein follte, 
ſelbige ſofort durch angenommene Leute ausführen 
zu laſſen. ; 

Für die al der hierdurch entſtehenden 
Koſten wird unſere Bau⸗Deputation ſorgen. 

Danzig, den 30. Januax 1861. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das hieſelbſt in der Hintergaſſe No. 11 des 
vpothekenbuchs belegene dem Rentier Rudolph 
rl Ewert und ſeiner Ehefrau Mathilde v. Nieſſen 

zugehörige Grunpſtück, welches die Servisbezeich⸗ 
nung Vorſtädtiſchen Graben No 51 und Hinter⸗ 
aſſe an. 10 10 0 5 eſchätzt — 3 A 
nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden Taxe au 
15,005 Lid 11 Sgr. 4 Pf., ſoll 
am 15. Juni 1861, 
Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
e u nicht exſichtlichen Realforderung 
% den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruche bei dem unten genannten 
Gerichte zu melden. 
Danzig, den 24. September 1830. a 
Königliches Stadt- und Kreis⸗Gericht 
J. Abtheilung. [1661 


1 5 2417 

Proclama! 1 
Die zum Nachlaſſe des Mühlcubeſitzers Dettloff 

gehörigen 3 Schiffe, nämlich: } 
J. das im biefigen Winterhafen gelegene Brigg 
ſchiff „Johanne Emilie“, zur Größe von 160 
Preußiſchen Normallaſten, erbaut im Jahre 1855 
dus geſundem eichenen, buchenen und fichtenen 


olze; 
2. Fan gieigfaas im hieſigen Winterhafen gelegene 
Schonerſchiff „Carl Johannes“, zur Größe von 
81 Preußiſchen Normallaſten, im Jahre 1855 
aus geſundem eichenen Holze erbaut; 
g.“ das im Hafen von Danzig gelegene Fregatt⸗ 
if „Olga Maria“, im Jahre 1855 —56 zur 
ße von 284 Normallaſten, auf einem buche⸗ 
nen Kiel aus eichenem Holz, die beiden Deck 
und die Rundhölzer aus fichtenem Holz, erbaut; 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden berkauft werden. — Es 
iſt dazu der Lizitations⸗Termin 
auf den 26. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Gerichts⸗Zimmer No. 1 angeſetzt 
und werben Kaufluſtige mit dem Bemerken einge 
laden, daß die Schiffe jederzeit, reſp. hier und in 
Danzig, in Augenſchein genommen und die Ver⸗ 
kaufsbedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können. E 
Colberg, den 10. Januar 7861, 


Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
Eine neue Sendung ruſſiſcher 


Haaſen und Rebhühner ä 25 Sgr. 


und 6 Sgr. pro Stück empfing und 
empfiehlt 
Robert Hoppe, 
Breit⸗ und auggaffe 


Geheime und Geſchlechts⸗ 


rankheiten, ſowie deren Folgeubel: Impotenz, 
ufruchtbarkeit, Rückenmarkſchwindſucht ꝛc. 
Ion brieflich, ſchnell und ſicher, gegen angemeſſenes 


onorar, Dr. Wiinelm Gollmann, Wien, 
tadt Nr. 557. x { 

Von demſelben iſt auch fein bereits in 4. Aufl. 
erſchienener und bewährter Rathgeber in allen 
geheimen und Geſchlechts⸗Kraukheiten ꝛc. 
gegen Einſendung von I flr. 15 far. zu beziehen. 


— 


Nheiniſche 
Ituſt-Caramellen 


n. d. Compoſition d. K. Profeſſors 
„Mr. Albers zu Bonn. 


Conſumenten 


verkauft bei 


Albert Neumann, 


ſowie auch bei J. Hensel in Dirſchau und bei J. Th. Küpke 


— 


Hamb.- Amerik. Pachelſ.-Act.-Geſellſchaſt. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Vork, 


eventuell Southampton anlau'end: 
Poſi⸗Dampfſchiff Bavaria, Capt. Meier, am 


März, 

Boruſſia, Capt. Trautmann, 
am 15. März, 

Hammonia, Capt. Schwenſen, 
am 1. Apri 
Teutonia, 
15. April. 
fe Ar Capt. Ehlers, am 


„* at, > 

Fracht: 8 15 für ordinaire, S 20 für feine Güter 
pr. 40 Cubicfuß mit 15 7 Primage. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 150, 
Zweite Cajüte Pr. Ert. % 100, Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. % 60. 
Näheres bei dem Schiffsmakler 

August Bolten, 

Wm. Miller's Nachf., eres 
ſowie bei dem für den or Königsreichs Preu⸗ 
ßen conceſſionirten und zur Schließung gültiger Ver⸗ 
träge bevollmächtigten Geueral⸗Agent 

H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſen-Platz No. 7. 


Auction 
mit fichtenen Dielen, Bohlen, 


Balken, Mauerlatten, 
Sleeper⸗Klötzen, ſonſtigen Nutzhöl⸗ 
zern, ſowie eichenen Klötzen und 
Planken⸗Enden. 

Mittwoch, den 13. Februar 1861, Vor⸗ 
mittags 10 lihr, werden die unterzeichneten 
Mäkler auf dem Holzfelde dder Krakauer 
Kampe, zwiſchen Stüdfort und Siegeskranz durch 
oͤffentliche Auktion an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkaufen: 

2000 Stück J⸗zöll. fichtene Dielen, 9 Fuß lang, 
4000 U „ 9. 
9 
500 
0 


Capt. Taube, am 


7 * 


7) 7 7 reine, 


15 "12-24 
U 
Tiſchler 
500 Stück 2⸗, 2, 3: u 4szöllige Bo 
20 Fuß lang, 5 
50 3, und Aszöllige Bohlen, breite, circa 30 
4300 


Fuß lang. 0 
145301. Dielen, 12 bis 40 Fuß lang, 
1500 14 


uß lang, 

4800 7 7 [73 i " 
1000 bis 1500 Stück Balken⸗Schwarten, theils 
ſchwächere zu Schaal⸗Decken, theils ſehr ſtark 


zu nd für Ställe, und auch mittelſtark 
zu Verſchlägen geeignet, 


7 
1 " 7 
1 7 77 
„nr . 
eeignet. 
A. 12 bia 


7 


v 


7 * 7 


300 bis 400 Stuck Balken und Mauerlatten, 10— 


4 
500 


0 Fuß land, i \ 
_ 600 Sleeper⸗Klötze, 9 bis 12 und 5 bis 


Zoll ſtark, 5 
1000 Stück eichene Planken⸗Enden, 1 bis 7 Zoll 
ſtark, 3 bis 24 Fuß lang 
100 Stüd eichene Klöße, 5 bis 8 Fuß lang, 
1000 Stück Schilflatten. Ferner 
6 1 Quantum verſchiedenes Bau⸗ und Brennholz. 
2729) Rottenburg. Mellien. 


.. VE SHE INR DLR] 
Wirthſchaftsveränderungshalber ſtehen 

auf eee Klein Water 

bei Vietzig in Hinterpommern 5 Paar 


5—8jährige Zugochſen und 3 Paar 2— 
jährige Rinder e Verkauf, [480] 


Ein Grundſtück zu Danzig, in einer Haupt 
Faß nahe an der Mottlau belegen. worin feit einer 
eihe von Jahren ein Materials, Farben⸗ und 

| Schank⸗Geſchäft mit Erfolg betrieben wird, iſt unter 
annehmbaren Bedingungen zu verlaufen und zu 


lang, 


Pfingſten d. J. zu übernehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt Robert Bethe, 
[2525] Danzig, Hundegafie No. 70. 


An die deutſchen Schützenvereine. 


Von vielen Seiten iſt an den unterzeichneten 
Vorſtand die Aufforderung ergangen, die Einfüh⸗ 
55 eines gleichmäßigen Kalibers und etwa auch 
einer gleichmäßigen Waffe bei ſämmtlichen Schützen- 
Vereinen und Gilden Deutſchlands anzuregen. 
Ueberzeugt von der Zweckmäßigkeit einer des⸗ 
fallſigen Verſtändigung, welche einerſeits den bereits 
thatſäͤchlich ar de Verhältniſſen nicht zu nahe 
treten, anderſeits eine erſprießliche Einbeitlichkeit 
für die Zukunft ermöglichen würde, richten wir 
hiermit an ſämmtliche Schützen⸗Vereine und «Gilden 
Deutſchlands die Bitte, bis längſtens zum 15. Fer 
bruar l. J unter der Adreſſe: 


„An den Vorſtand des Schützen-Vereins 
zu Srankfurt a. M.“ 


eine Erklärung anher gelangen zu laſſen, ob und 
in wieweit ſie mit obiger Anregung einverſtanden 
und 1 geneigt ſind, eine zu Ende Februar 
oder zu Anfang März l. J. von bier aus zu bes 


\ 


chicken. 
ane a. M., den 2. Januar 1861, 
er Vorſtand des Schützenvereins 
zu Fraukfurt. 


Ein Candidat des Schulamts, welcher bisher 
in höchſt angeſehenen Häuſern conditionirte, im La⸗ 
teiniſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen u. in der Mur 
fit gründlich unterrichtet und über feine Tüchtigkeit 
die beiten Zeugniſſe beſitzt, ſucht Umſtände halber 
um 1. April ein anderes Engagement als Haus⸗ 
ehrer. Gefällige Anfragen unter K. W. 2697 in 
der Expedition d. Zeitung werden franco erbeten. 


rufende Verſammlung durch Abgeordnete zu ber ſchen Urkunden, 


Die rühmlichſt bekannten ächten Rheiniſchen Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen haben ſich durch ihre hervorragende Qualität bei allen 


ungewöhnlichen Nuf und Empfehlung erworben 


und werden in verſiegelten roſarothen Düten A 5 Sgr., auf 
deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vater Rhein 
und die Moſel“ befindet, nach wie vor ausſchließlich ächt 


Langenmarkt No. 38. in Danzig, 


in Pr. Stargardt 


Dampfschifffahrt zwischen 


London und Danzig. 
Das A. I. Dampfschiff „Oliva“ 
Capt. R. Domke, wird erst Ende 
nächster Woche durch die Herren 
Bremer, Bennet & Bremer 
hierher via Copenhagen expedirt. 
p. p. Danziger Rhederei-Actien 
Gesellschaft. 


John Gibsone, 
= — — 


Dankſagung 
für glückliche 


Heilung des Magenkrampfs. 


Seit 3 Jahren litt meine Tochter am Magen⸗ 
krampf, welcher, trotz aller dagegen angewandten 
Mittel, nicht beſeitigt wereen konnte. Schon ver⸗ 
zweifelnd, daß meine Tochter jemals geheilt werden 
würde, las ich in einigen Zeitungen von einem 
Mittel des Herrn Dr. Brachvogel. Um nichts 
unverſucht zu laſſen, wandte ich mich an Herrn 
Dr. Brachvogel und wurde mir in Folge deſſen 
vom Apotheker Herrn Walter in Neuſtädtel 
in Nied. Schleſ. die Arzenei mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung zugeſandt. Schon nach der erſten Gabe 
wurde der ſich täglich nach dem Mittageſſen ein⸗ 
57 Magenkrampf ſchwächer. Am folgenden 

age wurde nur ein gelinder Druck in der Magen⸗ 
gegend verſpürt und am 3. Tage war der Krampf 


dae e Need und iſt bis beute, 10 
2 eit Vollendung der Cur, nicht wieder 
gekehrt. 


ch kann nicht unterlaſſen, dem Herrn Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Brachvogel meinen herzlichſten 
Dank für die glückliche Heilung meiner Tochter 
kind Öffentlich auszuſprechen und allen an Magen⸗ 
rampf Leidenden dieſes vortreffliche Mittel dringend 
zu empfehlen. . 
Noſtock, den 26. Januar 1861, 


C. Behrens, 
Raths⸗Chirurgus und Geburtshelfer. 


1 Fuchs⸗Wallach, elegant gebaut, 5 Jahr alt, 
4 Zoll groß, zu verkaufen Langgarten 62. 


Eine Sammlung ganz vorzüglicher 
Stereoscopenbilder nebſt Apparat ift billig 
auszuleihen. Näheres Langgaſſe 43 (im Laden). _ 
Ein militairfreier junger Oeconom, dem die beſten 

Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen zum 1. April d. J. eine Stelle 
als 2ter Inſpektor. Gefällige Abreſſen unter A. D. Z 
2733 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Buchhalter wünſcht in den Abendſtunden 
Buchführung, Correspondence oder andere 
ſchriftliche Arbeiten zu übernebmen und erſucht ge. 
ehrte Reflectanten ihre Adreſſen unter R. No. 2732 
in der Expedition der Danziger Zeitung abgeben. 
zu wollen. 


Eine Dame, die auch muſikaliſch iſt, ſucht zum 
1. April eine Stelle, in der ſie mit treuem 
Eifer, mit Umſicht und Bildung einem Hausweſen 
beſtens vorſtehen und die erziehende Pflege mutter⸗ 
loſer Kinder mit Erfahrung und Liebe leiten würde. 
Näheres hierüber Hundegaſſe No. 19, 1 Treppe hoch. 


In Ernſtthal bei Oliva iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 4 Piecen, Domestikenſtube, 
Keller, Boden, Stallung für Pferde und Benutzung 
des Gartens für den Sommer, auch für's ganze 
gab zu vermiethen. Näheres darüber Kohlenmarkt 
No. 13, zwei Treppen hoch. 27286 


Ein zweiter Inſpector 


wird ſefort geſucht. Näheres Kohlenmarkt 29 a. 
| Eis 47 Jahr alter Landwirth, welcher feine eigene 
WMirthſchaft gebabt, wünſcht eine Stelle als 
Adminiſtrator oder Inſpektor ſofort anzutreten. 
Näheres e Adreſſe T. A. Cynthius, Schmiede⸗ 


gaſſe 8, 1 Treppe hoch. 3 
Morgen, Dienſtag, 
Abends 6 Ahr, 


(im Saale der Concordia, Eingang Hundeg. 83) 


Zweiter Vortrag 
Rudolph Gende. 


Kealiendjataftere: Maria in Götz von Berlichingen. 
husnelda in Kleiſt's „Herrmannsſchlacht,“ 
(Fuse mehrerer Scenen daraus). Gretchen in 
„Fauſt.“ / 
Einlaß: Karten à 15 Sgr. 
find in der Sannier'ſchen Buchhandlung (Lang: 
aſſe) und in der Expedition der „Danziger 
Zeitung“ zu haben 


Im Saale des Gewerbehauſes. 


Mittwoch, den 6. u. Mittwoch, den 13. d. M. 
Abends von 6 bis 8 Uhr, Vorträge für Herren u. 
Damen über die 
{ Jungfrau von Orleans, 
ihre Entwickelung u. Schickſale nach der Quicherat'“ 
U Sammlung und ihre Verherrlichung 
durch Schiller's Werk. / 

„Dieſe in Hal un Berlin, Stettin u. a. O. 
mit vielem Beifall aufgenommenen Vorträge haben 
auch in Danzig einen ausgezeichnet gediegenen Kreis 
von Theilnehmern und Theilnehmerinnen gefunden. 
Für Nicht⸗Abonnenten ſind Eintrittskarten für beide 
Abende & 1 Thlr. im Preußiſchen Hof am Langen: 
markt, in der Homann'ſchen und in der Saunter: 
ſchen Buchhandlung und Abends im Lokale jelbt 
u haben. Schüler und Schülerinnen höherer Lehr: 

uſtalten zahlen die Hälfte. 


Dr. Friedrich Richter aus Berlin. 


— — 


Druck und Verlag von A. W. Ka femann in Danzig. 


Anzeige, daß ich im Laufe der nächſten Woche 
ein Concert hierſelbſt geben werde. 8 4 


Hötel de Berlin, Rittergtsb. v. Wittke n. Gem, 


Mötel de Thorn: Oberförſter Clauſius a. Sob⸗ 


Walter's Hotels Rittergutsbeſ v. d. Oſten a. 


Schmelzer's Hötel: 


Verlobungen: Frl. Lina Claaſſen mit Hrn. 


Todesfälle: Frl. Ottilie Wittek, 23 


‚| S| Farin. e 

e. m | ind und Wetter. 
e inen | n. ®. 

3112 1335,63 42,2 Dia dicke Luft, Morg. 


Concert-Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publiküm die ergebenſte | 


Giovanni di Dio, 
Königl. Kammermuſikus und Solo⸗Violoncelliſt 
der Hof⸗Kapelle. 


"STADT-THEATER IN DANZIE, 


fie 
Dienftag, den 5, Februar. 
V. Abonnement No. 4.) 
Zum Erſtenmale: 


Ohne Paß. | 


Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten von *4* 
Hierauf: 
Doctor und Friſeur, 
oder 
Die Sucht nach Abenteuer. 


Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Kaiſer. 
Zwiſchen beiden Stücken und zum Schluß: 
Tänze, 
ausgeführt von der Ballettänzergeſellſchaft des Hrn. 
von Pasqualis. 


Mittwoch „den 6. Februar. 
a Abonnement suspendu, 
Beneſiz für Frau Pettenkofer. 


Zum Achtenmale: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieur. 
Muſik von J. Offenbach. 


Vorher: 
Der verliebte Rekrut. 
Pantom imiſches Ballet in 1 Akt von Herrn 
von Pasqualis. 
EE. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 3. und 4. Februar. 

Englisches Haus: Lieuten. Graf v. Korff⸗Schmi⸗ 
ſing⸗Kerſenbrock a. Potsdam, v. Oppeln Broni⸗ 
kowski a. Pr. Stargardt, Rechtsanwalt Valois 
a. Dirſchau, Schiffsmäkler Bremer a. London, 
Kaufl. Slater a. London, Schlens u. Widau 
a. Bremen, Müller a. Remſcheid, Königs a. 
a. Crefeld, Wecker a. Berlin, Weber a. Alten⸗ 
berg, Kaſch a. Stargardt, Buff a. Osnabrück. 


a. a Gutsbeſ. Hornhauſen n. Gem. 
a. Brandenburg, Rechtsanwalt Liebke n. Gem. 
a: Danzig, Fabrikbeſ. Stützke a. Lauenburg, Kaufl. 
Reichert a, Stolp, Boberweg a. Elberfeld, Kamp⸗ 
rath a. Leipzig, Haucke a. Berlin, 


bowitz, Apotheker Hildebrandt a. Prauſt, Gutsbeſ. 
Schoͤlski a. Schimalo, Buchhändler Geſenius a. 
Halle a/ S., Kaufm. Tornow n. Tochter a. Elbing, 
Beamter Rode a. Oliva. 


Jannowitz, v. Kolzenberg a. Steinberg, Köhler 


Hoch Keipin Jane 3 de 2 a. 
e „Bank⸗Inſpektor Schröder a, Berlin, 
Kaufl. Pohl u. Schulz a. Berlin, Lazarus a. 


Glogau, Krohnmeyer a. Breslau, C. Lotinga u. 
M. Lotinga a. Neweaſtle, Lohrenz a. Gibing, 
Claaſſen a. Tiegenhoff. 
5 Frau Gutsbeſ. Heudtlaß a. 
Oſchen, Hotelier Alsleden a. Neuſtadt, Apotheker 
Sandermann a. Brandenburg, Kaufl. Patz a. 
Berlin, Werner a, Erfurt, Vogel a. Hamburg, 
Fate Men v. Wange a. Stettin, 
a. Sagan, ilu a. Bremen, 
Stautz a. Offenbach. 1 ser 


Hotel St. Petersburg: Kaufl. Leſſer u. Meyer 


a. Berlin, Rahm a. Pr. Holland. | 
Familien-Hacprichten. 


Geburten: Ein Sohn: Hrn. Karl Gedeck (Danzig). 


— Hrn. C. A. Philipp (Königsberg. — Hen. 
1 Saul (Haidebruch). — Hrn. Gutsbe⸗ 
iger Conrad (Gwizdzin). — Hrn. A. C. Meyer 


(Doszoczyn). — Hm. A. Hoffmann (Königsberg). 


% — Hrn. Kreisger ⸗Rendanken Klein (Ortelsburg). 


Hrn. Ferdinand Rohd (Königsberg). — Hrn. H. 
Lasten en (Stallupönen). — Hrn. Jul. ns 
(Danzi 


1 
Eine Tochter: Hrn. Hauptmann v. Katzeler (Königs⸗ 


berg). — Hrn. Guſtav König (Stallupönen). 6 
ob- 
Wenk (Danzig). — Frl. Marie Schröder mit Hrn. 
Martin Schreiber (Danzig —Neufähr). — Frl. 
Marie Foͤrſtnow mit Hrn. Otto Saffran (Königs⸗ 
berg Henriettenbof). — Frl. Roſette Herrmann 
mit Hrn. Ferdinand Perſchau (Breikenfelde — 
Vorw. Quadendorf). — Frl. Antonie Schmidt 
mit Hrn. Rudolph Strehlau (Briefen), — Frl. 
Marianne Lakner mit Hrn. Brauereibeſitzer We⸗ 
ſenberg (Königsberg). 

J. a (Dans 


zig), — Sohn des Hrn. William Biber, 3 M. 
a. (Carthaus). — Kaſſenwärter Joh. Friedr. Co⸗ 
rinth, 5 J a. (Danzig). — Frau A. R. Moſer, 
geb. Neumann, 91 J. a (Königsberg). — Sohn 
d. Hrn. W. Gaebel. 5 M. a. (Danzig). — Toch⸗ 
ter des Gen.⸗Landſch.⸗Buchhalter Loubier, 4 J. a. 
(Königsberg). — Frau Theodor Lemcke (Danzig). 
— Frau Emma Voigt, geb. Strempel, 25 J. a. 
(Berlin). — Hr. F. Vrettſchneider, 45 J. a (Gr. 
Auskallen). — Hr. Jch. Carl Puttkammer, 73 
J. a. (Danzig). — Frau Unna Adelgunde Co s 
cordig Rech ann, geb. Benedick, 80 J. a. (Bür. 
germie en). — Frau Emma Louiſe Kußmably, 
— Roſenmever Danzig). — Mühlendeſ. Joh. 
eorg Müller, 86 J. a. (Hammer). — Frau 
geb. Fasdeck, 45 J. a. (Dir⸗ 


Meteorologiſche Peobachtunge 
Obsorvxte rium dor Tenn 9 5 Dansig. 


chnee, Nachm und Abends 
ſtürmiſch, dick, feiner Regeu. 
4| 8 335,14 72% Wien ſtürmiſch; dicke Luft, 


echt. 
12 [335,06 ., WNW. windig; dicke L. feuch 


